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Vorwort

Geodätische Linienkompetenz

Die Zeitschrift „Deutsches Technikmuseum Berlin“ widmete ihre Ausgabe 3/2016 dem Schwerpunkt 
Linie. Ein weites Feld! Zwar ist die Linie naturwissenschaftlich schlicht als Verbindung zwischen 
zwei Punkten definiert, aber was wird nicht alles aus ihr: Notenlinien, Schnittmuster, stromlinien-
förmige Objekte, Liniennetze von Bahn und Bus, Richtlinien, die berühmt-berüchtigte rote Linie . . . 
Geodätinnen und Geodäten fallen natürlich auch andere Linien ein. Und tatsächlich finden sich 
in der Zeitschrift zwei Beiträge zu geodätischen Linien: Höhen- und Tiefenlinien und – unter der 
Überschrift „Die Vermessung der Erde – eine gerade Linie durch das Land“ – Meridiane, Breiten-
kreise, geodätische Netze, Basislinien. Da wurde aus der schlichten Linie ein weltumspannendes 
Netz und Koordinatensystem. Und das rein geometrisch und neutral, manchmal auch künstlerisch, 
wenn man die handgezeichneten Netzbilder und Höhenlinien in Gebirgsregionen in alten Karten 
vor Augen hat.

Eine Linie kann jedoch als schlichte Verbindung zwischen zwei Punkten hoch politisch sein, wenn 
sie zur Grenze zwischen Staaten wird. In dem in dieser Ausgabe besprochenen Buch „ Grenzen 
erzählen Geschichten“ werden Grenzen vorgestellt, die mit dem Lineal gezogen wurden. Sind diese 
weniger stabil als Grenzen, die ethnischen, geografischen oder historischen Gegebenheiten ent-
sprechen? Eine spannende Frage, die sich zumindest generell nicht beantworten lässt. Fakt ist: gut 
vermessen und dokumentiert sind sie in den meisten Fällen. 

Und dann wäre da noch die Grenzlinie im Liegenschaftskataster. Diese ist nach dem Brandenburgi-
schen Vermessungsgesetz die Summe der Grenzen, die ein Flurstück umschließt. Und die Grenze 
ist wiederum die geometrisch definierte Verbindungslinie zweier unmittelbar benachbarter Grenz-
punkte. Die Linie als Verbindung zwischen zwei Punkten wird also hier zur Grenze und die Summe 
dieser Linien (Grenzen) wieder zu einer Linie, der Grenzlinie, die dann nicht mehr die Verbindung 
zweier Punkte ist. (Grenz-)Verwirrend? Nein – denn mit dieser fachgesetzlich eindeutigen Rege-
lung lässt sich auch in Brandenburg der korrekte Verlauf von Flurstücksgrenzen in den meisten 
Fällen gesichert ermitteln.

Manchmal ist es gut, vom Großen ins Kleine zu gehen und ein Problem oder eine Aufgabe in seine 
kleinsten Bestandteile zu zerlegen – eben in zwei Punkte und ihre Verbindung. Bleiben Sie auf 
Linie!

Beate Ehlers
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Zu den Aufgaben der LGB gehört die Si-
cherstellung der Funktionsfähigkeit und 
Weiterentwicklung der technischen Ver-
fahrungslösungen für die Katasterbehör-
den. Auch für ALKIS haben einheitliche, 
performante, effiziente und prozessop-
timierte IT-Verfahren eine hohe Priorität. 
Um dies sicherstellen sowie eine objektive 
und aussagefähige Einschätzung des Ge-
samtprozess vornehmen zu können, wur-
den im Teilprojekt 3 von ALKIS-WORKS 
„Ermittlung von Kennzahlen zur Stabilität, 
Verfügbarkeit und Performance der ALKIS-
Software (technische Kennzahlen)“ für die 
einzelnen Verfahrenskomponenten Kenn-
zahlen definiert und ein technisches Moni-
toring für die ALKIS-Komponenten imple-
mentiert. Die Ergebnisse des Monitorings 
werden innerhalb der Vermessungsverwal-
tung des Landes veröffentlicht. Der Beitrag 
beschreibt ausführlich die Festlegung der 
Kennzahlen, deren Sollwerte und die bis-
her erreichten Ergebnisse.

Kennzahlenbasierter ALKIS-Verfahrensbetrieb
Andrea Langer, Dr. Eckhardt Seyfert

Ausgangssituation

Am 1. März 2013 war mit der Einführung des 
Amtlichen Liegenschaftskatasterinformations-
systems (ALKIS) der Abschluss eines langen 
Umstellungszeitraumes in Brandenburg erfolg-
reich vollzogen. Mit der Umstellung auf ALKIS 
erfolgte gleichzeitig eine Zusammenführung der 
dezentral in den Katasterbehörden geführten 
Datenbestände der Altverfahren ALB und ALK 
zur Führung des Liegenschaftskatasters in eine 
zentrale ALKIS-Datenhaltungskomponente (AL-
KIS-DHK), als Bestandteil einer zentralen AL-
KIS-Verfahrensumgebung. Neben dem zentra-
len Datenbestand für das Liegenschaftskataster 
des Landes Brandenburg stand den Katasterbe-
hörden ab diesem Zeitpunkt als Bearbeitungs-
werkzeug die ALKIS-Erfassungs- und Qualifi-
zierungskomponente (ALKIS-EQK) ebenfalls 
als zentrale Anwendung innerhalb der zentralen 
ALKIS-Verfahrensumgebung zur Verfügung.

Das ALKIS-Verfahren wird in Form eines 
Housing beim Zentralen IT-Dienstleister des 
Landes Brandenburg (ZIT-BB) betrieben. Die 
Betreuung des Verfahrens erfolgt durch die 
LGB. Die Katasterbehörden sind aus ihrer kom-
munalen Netzanbindung der Landkreise und 
kreisfreien Städte heraus über das Landes-

verwaltungsnetz (LVN) an die zentrale ALKIS-
Verfahrensumgebung angebunden. Die LGB 
hat mit der Umstellung auf ALKIS eine zentrale 
Rolle als Ansprechpartner (First-Level-Support) 
und Dienstleister eingenommen.

In den ersten Wochen nach der ALKIS-Umstel-
lung wurden seitens der Katasterbehörden so-
wohl die häufigen Abstürze der ALKIS-EQK als 
auch das mangelnde Antwort-Zeit-Verhalten der 
ALKIS-Softwarekomponenten im Vergleich zu 
den alten Verfahren kritisiert. Hierbei galt es zu 
berücksichtigen, dass die alten Verfahren sowohl 
in Bezug auf das Datenmodell als auch die IT-Ar-
chitektur nicht mit ALKIS vergleichbar sind. Durch 
eine Reihe von Programmupdates konnten die 
Absturzhäufigkeit der ALKIS-EQK erheblich re-
duziert und durch Optimierungen im Bereich der 
Datenhaltungskomponente umfangreiche Perfor-
manceverbesserungen erreicht werden.

Die Aufgabe bestand darin, langfristig eine ab-
sturzstabile und performante ALKIS-Software zu 
sichern und nachzuweisen. Dafür erforderliche 
Verbesserungen galt es weiterhin zu erkennen 
und umzusetzen. Diese Zielstellung sollte durch 
einen kennzahlenbasierten ALKIS-Verfahrens-
betrieb erreicht werden. Für die Umsetzung 
wurde folgende Vorgehensweise festgelegt:
Phase 1:	 Festlegung der Zielgrößen, der 

Kennzahlen und der Soll-Werte
Phase 2:	 Technische Umsetzung eines Kenn-

zahlensystems für ein dauerhaftes 
Monitoring der Kennzahlen

Die Einführung eines Kennzahlensystems sollte 
es ermöglichen, dass sich jeder Anwender der 
ALKIS-Verfahrensumgebung in den Kataster-
behörden und Interessierte (Fachreferat im Mi-
nisterium des Innern und Kommunales (MIK)) 
über den Betrieb von ALKIS auf der Basis ab-
gestimmter Kennzahlen informieren kann. Im 
Sinne eines Qualitätsmanagements sollte stetig 
der Nachweis für einen störungsfreien ALKIS-
Regelbetrieb erbracht werden. 

Die „Ermittlung von Kennzahlen zur Stabilität, 
Verfügbarkeit und Performance der ALKIS-Soft-
ware (technische Kennzahlen)“ ist ein Teilpro-
jekt der ganzheitlichen Projektplanung ALKIS 
zur Weiterentwicklung, Optimierung und Revi-
sion der Katasterführung (ALKIS-WORKS) des 
Landes Brandenburg.
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Definition von Kennzahlen

Die ALKIS-Verfahrensumgebung ist ein komple-
xes System aus Hardware- und Softwarekom-
ponenten, welches es in dieser Konfiguration 
nur in Brandenburg gibt. Auf Erfahrungen im 
Aufbau eines Kennzahlensystems aus den Ver-
messungsverwaltungen anderer Bundesländer 
konnte daher nicht zurückgegriffen werden. Für 
die Auswahl der Zielgrößen und die Festlegung 
der Kennzahlen orientierte sich das Konzept 
an anerkannten Modellen zur Beschreibung 
der Softwarequalität (Norm ISO/IEC 9126) so-
wie an den Richtlinien und Gepflogenheiten der 
IT-Branche (Bundesverband Informationswirt-
schaft, Telekommunikation und neue Medien  
e. V., BITKOM). Auf dieser Grundlage wurde 
das folgende methodische Vorgehen entwickelt 
und umgesetzt.

Auf der Basis von definierten Zielgrößen und 
den diesen Zielgrößen zugeordneten zu be-
trachtenden Services und Prozessen wurde 
von der LGB, unter Berücksichtigung der  Ab-
stimmungsergebnisse mit den beteiligten Kata-
sterbehörden, zu jeder entsprechenden Kenn-
zahl ein Soll-Wert festgelegt. Die Einhaltung 
der festgelegten Soll-Werte für alle Zielgrößen 
und ALKIS-Verfahrenskomponenten (Services/
Prozess) ist kontinuierlich zu überwachen und 
für den Nutzer in Form eines Statusberichtes 
nachvollziehbar zur Verfügung zu stellen. Dazu 
wurde ein Kennzahlensystem implementiert, 
welches es ermöglicht
•• zu den definierten Kennzahlen automatisier-

te, kontinuierliche und auswertbare Messun-
gen durchzuführen,

•• die Ergebnisse zu sammeln und aufzuberei-
ten und

•• die erreichten Ergebnisse im Vergleich zu 
den definierten Soll-Werten in geeigneten 
Intervallen für den Nutzer zu veröffentlichen.

Zielgrößen – Begründung für die Auswahl

Maßnahmen zur Optimierung der ALKIS-Ver-
fahrensumgebung zielen grundsätzlich auf eine 
Erhöhung der Softwarequalität und der System-
leistung ab.

Betrachtet man Merkmale und Kriterien der 
Softwarequalität in Anlehnung an ISO 9126, so 
werden, im Hinblick auf signifikante Kennzah-
len, insbesondere die Merkmale Zuverlässig-
keit und Effizienz angesprochen. Zuverlässig-
keit ist zum Beispiel messbar durch die Anzahl 

der Ausfälle über eine gewisse Zeitspanne oder 
durch die Zeit zwischen den Ausfällen eines 
Systems. Effizienz wird durch das Verhältnis 
zwischen der Systemleistung, also das zeitliche 
Verhalten, und den eingesetzten Betriebsmitteln 
definiert.

Vor diesem Hintergrund wurden „Stabilität“ und 
„Verfügbarkeit“ als Qualitätsmerkmale für die 
Zuverlässigkeit und „Performance“ als Qua-
litätsmerkmal für Effizienz als Eigenschaften 
der ALKIS-Software ausgewählt, die man auf 
der Basis konkreter Zahlenwerte abbilden kann 
– Programmabsturz, Ausfallzeit und Systemre-
aktionszeit. 
Zuverlässigkeit

Zielgröße „Stabilität“ 	    → Programmabsturz
Zielgröße „Verfügbarkeit“ → Ausfallzeit

Effizienz
Zielgröße „Performance“ → Systemreaktions-
zeit

Zusätzlich wurde die „Nutzerzufriedenheit“ als 
weitere qualitative Zielgröße betrachtet, um 
die gemessenen (technischen) Kennzahlen 
mit den vom Nutzer wahrgenommenen (ge-
fühlten) Systemleistungen zu vergleichen. Im 
Hinblick auf die „Nutzerzufriedenheit“ wird im 
Grundsatz davon ausgegangen, dass sich ein 
Nutzer dann wohlfühlt, wenn sich das System 
hinsichtlich Ausfallzeit und Laufzeiten als stabil 
auf dem erwarteten Niveau zeigt. In diesem Fall 
sollten sich Messwerte im „grünen Bereich“ mit 
einer positiven Bewertung der Nutzer decken 
und umgekehrt sollten Ergebnisse im „roten Be-
reich“ auch mit einer Unzufriedenheit der Nutzer 
korrespondieren.

Festlegung der Kennzahlen und  
Sollwerte für die zu betrachtenden  
Services und Prozesse

Die Kennzahlen sollen signifikant für den Ver-
fahrensablauf, für den Nutzer nachvollziehbar 
sowie hinsichtlich der Messung als Service oder 
Prozess separat erfassbar sein. Folgende zu 
betrachtende Services und Prozesse wurden 
unter Berücksichtigung dieser Voraussetzungen 
für jede Zielgröße gemeinsam mit den beteilig-
ten Katasterbehörden festgelegt:

Zielgröße Stabilität 

Im Hinblick auf die Qualität der ALKIS-Soft-
ware wird mit der Kennzahl für die „Stabilität“ 
die Zuverlässigkeit und Wartbarkeit erfasst. 
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Die Zielgröße sagt aus, in welchem Maße die 
ALKIS-Software fähig ist, ihr Leistungsniveau 
unter festgelegten Bedingungen über einen 
festgelegten Zeitraum zu bewahren. Auch nach 
Durchführung von Änderungen durch Updates 
etc. wird eine geringe Versagenshäufigkeit 
durch Fehlerzustände angestrebt, die als so-
genannte „Abstürze von ALKIS“ identifiziert 
werden. Ein Absturz einer ALKIS-Komponente 
liegt vor, wenn aufgrund eines Softwarefehlers 
die Anwendung auf unvorhergesehene Weise 
beendet wird oder nicht mehr in der vorherge-
sehenen Weise auf Interaktionen des Benutzers 
reagiert. In der Regel wird der Neustart des Pro-
gramms notwendig sein. Ggf. ist die Hilfe eines 
Systemadministrators nötig. Die Umsetzung der 
Kennzahl für die Zielgröße „Stabilität“ erfolgt für 
die ALKIS-Verfahrenskomponente ALKIS-EQK. 

●● Komponente ALKIS-EQK – Abstürze

Abstürze aufgrund von Hardwareausfällen wer-
den hier nicht betrachtet. Dabei handelt es sich 
um wenige Ereignisse, die an dem betreffenden 
Tag allerdings zu einer starken Häufung von Ab-
stürzen führen. Diese Hardwareausfälle werden 
über die Zielgröße Verfügbarkeit der ALKIS-
Software erfasst.

Die Abstürze der ALKIS-EQK betreffen die Mitar-
beiter in den Katasterbehörden. Im Durchschnitt 
arbeiten 200 Mitarbeiter an Werktagen gleich-
zeitig in der ALKIS-Produktionsumgebung. Das 
hat ein anonymisiertes Monitoring der Nutzer-
anmeldungen über einen Zeitraum von einem 
Jahr ergeben. Ein Absturz der ALKIS-EQK ver-
ursacht eine Einschränkung der Endnutzerpro-
duktivität von maximal 30 Minuten. Diese Ein-
schränkung ergibt sich aus einem erforderlichen 
Neustart des Bearbeitungsprojektes und ggf. 
dem Einspielen eines Sicherungsstandes.

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Ab-
stimmung mit den beteiligten Katasterbehörden 
wird der Soll-Wert für die Zielgröße „Stabilität“ 
der ALKIS-EQK wie folgt festgelegt:
Kennzahl für Stabilität:

Anzahl Abstürze je Mitarbeiter je Monat lan-
desweit (ALKIS-EQK)

Soll-Wert:
Maximal 0,5 Abstürze der ALKIS-EQK je Mit-
arbeiter je Monat landesweit

Die ALKIS-EQK gilt als absturzstabil, wenn die An-
zahl von 0,5 Abstürzen je Mitarbeiter und Monat 
(Bezug: 200 Mitarbeiter) nicht überschritten wird. 

Zielgröße Verfügbarkeit 

Die „Verfügbarkeit“ zeigt an, wie zuverlässig das 
System die von ihm erwarteten Leistungen über 
einen festgelegten Zeitraum innerhalb einer 
akzeptablen Toleranz erbringen kann. Grund-
sätzlich soll die ALKIS-Hard- und -Software 
von Montag bis Freitag rund um die Uhr und 
für bestimmte Aufgabenstellungen auch an den 
Wochenenden zur Verfügung stehen. Die Ver-
fügbarkeit definiert sich daher als Quotient aus 
Gesamtzeit (GZ) abzüglich Ausfallzeit (AZ) zur 
Gesamtzeit:
Verfügbarkeit = (GZ – AZ) / GZ

Bei der Betrachtung ist zudem vorab die Zeit zu 
berücksichtigen, die routinemäßig für die War-
tung des Systems eingeplant werden muss. 
Diese regelmäßigen Wartungsfenster werden 
als entsprechend definierte „Downtime“ für die 
Systeme gesetzt, die nicht in die Messung ein-
fließen. 

Sind von einem Ausfall mehrere Komponen-
ten (Services oder Prozesse) betroffen, wird 
die Nicht-Verfügbarkeit auch bei jeder Kompo-
nente (Service oder Prozess) separat ermittelt 
und dargestellt. Eine Zusammenfassung erfolgt 
auch bei gleicher Ursache nicht. Liegt ein Aus-
fall einer Teilkomponente vor, wirkt sich die ent-
sprechende Nicht-Verfügbarkeit direkt auf die 
Verfügbarkeit der „Haupt-“Komponente (Service 
oder Prozess) aus.

Die Umsetzung der Kennzahl für die Zielgröße 
„Verfügbarkeit“ erfolgt für die ALKIS-Verfahrens-
komponenten

●● ALKIS-EQK
●● ALKIS-Primär-DHK (Produktion)
●● ALKIS-Sekundär-DHK (Auskunft)
●● LiKa-Online (Auskunft)
●● LiKa-Online – ANS-Editor
●● Datenaustausch GB (LBESAS-Konverter)
●● Datentransfer
●● LVN

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Ab-
stimmung mit den beteiligten Katasterbehörden 
wird der Soll-Wert für die Zielgröße „Verfügbar-
keit“ für die ALKIS-Verfahrenskomponenten wie 
folgt festgelegt:
Kennzahl:

Ausfallzeit des Systems (jeweilige Komponente)
Soll-Wert:

22 Minuten Ausfallzeit je Tag zu den Betriebs-
zeiten (entspricht 97 % Verfügbarkeit) bzw.
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36 Minuten Ausfallzeit je Tag außerhalb der Be-
triebszeiten (entspricht 95 % Verfügbarkeit, sie-
he Tabelle 1)

Zielgröße Performance

Die Performance ist ein Maß für die Rechen-
leistung bzw. die Systemreaktionszeit von 
Datenverarbeitungssystemen. Sie wird beein-
flusst durch die Datenverarbeitungsgeschwin-
digkeit der eingesetzten Hardware sowie die 
Geschwindigkeit der einzelnen ALKIS-Anwen-
dungskomponenten. Sie beschreibt somit, wie 
lange das System (oder seine Verfahrenskom-
ponenten) zur Erledigung eines Bearbeitungs-
auftrages (Prozesses) benötigt. Für die Beurtei-
lung der Performance einer ALKIS-Anwendung 
wird die Rechenzeit (Datenbankabfrage, Be-
rechnung, Bildschirmaufbau) betrachtet.  Hier 
liegt der Fokus auf performancekritischen 
Anwendungsfunktionen der ALKIS-Verfahren-
skomponenten. Die Bearbeitung eines Auftra-
ges wird dabei insbesondere vom Datenvolu-
men (Anzahl Objekte) beeinflusst. Obwohl kein 
Auftrag dem anderen exakt gleicht, ist unter 
gleichen Bedingungen (gleiche Anzahl an Ob-
jekten) auch eine vergleichbare Rechenzeit zu 
erwarten, da sich die Programmierung der den 
Funktionen zugrundeliegenden Algorithmen 
und damit die Verarbeitungsgeschwindigkeit 
nur bei einem Softwareversionswechsel än-
dern können. So sind die (abhängigen) Vari-
ablen im Betriebskontext die zur Verfügung 
stehenden technischen Ressourcen zum Zeit-
punkt der Messung.

Die Umsetzung der Kennzahl für die Zielgröße 
Performance erfolgt für die folgenden ALKIS-
Verfahrenskomponenten zu folgenden Prozes-
sen:

●● ALKIS-EQK
•• Präsentation der Projektdaten
•• Versionierung der Ausgangsdaten
•• Fortführungssimulation –  

Erstellen des Fortführungsauftrages
●● LiKa-Online

•• Beschreibende Auszüge
•• Kartenauszüge

●● ALKIS-Primär-DHK (Produktion)
•• Verarbeitungsart 2000 – Fortführungssi-

mulation (in Abhängigkeit von der Größe 
des Fortführungsauftrages)

•• Verarbeitungsart 4000 –  
Antrag speichern, Antrag abschließen

•• Verarbeitungsart 4000 –  
Übernahme Grundbuchdaten

•• Verarbeitungsart 4000 –  
LiKa-Online – WebANS

Unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Ab-
stimmung mit den beteiligten Katasterbehörden 
wird der Soll-Wert für die Zielgröße „Perfor-
mance“ für die ALKIS-Verfahrenskomponenten 
wie in den Tabellen 2 – 4 gezeigt festgelegt.

Zielgröße Nutzerzufriedenheit

Als qualitative Kennzahl wird die Nutzerzufrie-
denheit betrachtet, um die quantitativ gemes-
senen Kennzahlen mit den vom Nutzer wahr-
genommenen (gefühlten) Systemleistungen zu 

Kennzahl Soll-Wert
Rechenzeit für die Verarbeitung von 500 Objekten (ALKIS-EQK 
– Präsentation der Projektdaten)

In 97 % aller Fälle benötigen ALKIS-EQK-Präsentationen der 
Projektdaten maximal 10 Sekunden für 500 Objekte (entspricht 
20 Millisekunden pro Objekt).

Rechenzeit für die Verarbeitung von 500 Objekten (ALKIS-EQK 
– Versionierung der Ausgangsdaten)

In 97 % aller Fälle benötigen ALKIS-EQK-Versionierungen 
maximal 10 Sekunden für 500 Objekte (entspricht 20 
Millisekunden pro Objekt).

Rechenzeit für die Verarbeitung von 100 Objekten (ALKIS-EQK 
– Erstellung eines Fortführungsauftrages)

In 97 % aller Fälle benötigt die Erstellung des 
Fortführungsauftrages maximal 10 Sekunden für 100 
fortführbare Objekte im gesamten Projekt (entspricht 100 
Millisekunden pro Objekt).

Tabelle 1: Betriebszeiten hohe und normale Verfügbarkeit

Mo Di Mi Do Fr Sa So Feiertag

Hohe Verfügbarkeit 06:00 bis 18:00 06:00 bis 18:00 06:00 bis 18:00 06:00 bis 18:00 06:00 bis 18:00

Normale Verfügbarkeit 00:00 bis 06:00
18:00 bis 00:00

00:00 bis 06:00
18:00 bis 00:00

00:00 bis 06:00
18:00 bis 00:00

00:00 bis 06:00
18:00 bis 00:00

00:00 bis 06:00
18:00 bis 00:00 00:00 bis 00:00 00:00 bis 00:00 00:00 bis 00:00

Tabelle 2: Kennzahlen und Sollwerte für die Zielgröße „Performance“ der Verfahrenskomponente ALKIS-EQK
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Tabelle 3: Kennzahlen und Sollwerte für die Zielgröße „Performance“ der Verfahrenskomponente LiKa-Online

Kennzahl Soll-Wert

Rechenzeit je beschreibendem Auszug für ein ausgewähltes 
Objekt bis max. 5 Seiten  (LiKa-Online)

97 % aller Produkte benötigen für die Erstellung maximal  
10 Sekunden

Rechenzeit je Kartenauszug A4 bei Maßstab 1: 1 000  
(LiKa-Online)

97 % aller Kartenauszüge benötigen für die Erstellung maximal 
5 Sekunden

Rechenzeit je Kartenauszug ab A3 oder bei Maßstab < 1 : 1 000 
(LiKa-Online)

95 % aller Kartenauszüge benötigen für die Erstellung maximal 
15 Sekunden

Kennzahl Soll-Wert

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße <= 50 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:01:30 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 50 <= 100 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:02:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 100 <= 200 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:03:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 200 <= 500 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:04:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 500 <= 1000 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:07:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 1000 <= 2000 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:12:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 2000 <= 5000 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:25:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 2000 (FF-Simulation) mit einer 
Auftragsgröße > 5000 <= 10000 KB (ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:55:00 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 4000 (Antrag speichern, abschließen) 
(ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:01:30 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 4000 (Übernahme Grundbuchdaten) 
(ALKIS-Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:01:10 [hh:mm:ss]

Rechenzeit Auftragsart 4000 (LiKa-Online - WebANS) (ALKIS-
Primär-DHK)

97 % alle Aufträge benötigen für die Abarbeitung maximal 
00:01:30 [hh:mm:ss]

Tabelle 4: Kennzahlen und Sollwerte für die Zielgröße „Performance“ der Verfahrenskomponente ALKIS-Primär-DHK

vergleichen. Zusätzlich wird eine „Allgemeine 
Zufriedenheit“ ermittelt. Die Nutzerzufriedenheit 
wird mit Bezug auf die jeweilige Zielgröße bei 
den Verfahrenskomponenten ALKIS-EQK, LiKa-
Online und ANS-Editor (LiKa-Online) in Form ei-
nes Fragebogens beim Nutzer erhoben (Abb. 1).

Im Abfrageformular zur Nutzerzufriedenheit wird 
in „Technische Bewertung“ und in „Allgemeine 
Zufriedenheit“ unterschieden. In der technischen 
Bewertung können die Zielgrößen „Stabilität“, 
„Verfügbarkeit“ und „Performance“ nach den fol-
genden Kriterien bewertet werden. Die Bewer-
tungskriterien orientieren sich dabei am Schulno-
tensystem. Eine personenbezogene Auswertung 
der Ergebnisse erfolgt nicht (Tabelle 5).

Die Bewertung zur „Allgemeinen Zufriedenheit“ 
kann, unabhängig von der technischen Betrach-
tung, nach den Kriterien der Tabelle 6 vorge-
nommen werden.

Darstellung der Monitoring-Ergebnisse

Die Einhaltung der Sollwerte wird in Form 
der bekannten „Ampelfarben“ dargestellt, da 
diese Symbolik unmittelbar verständlich ist. 
Dabei wird jeder Farbeinstellung ein „Erwar-
tungswert“ in Prozent zugeordnet, der bei 
der jeweiligen Kennzahl zu erreichen ist (gilt 
für Performance und Verfügbarkeit). Konn-
te für eine Kennzahl der festgelegte Sollwert 
erreicht werden (mindestens 97 %), wird das  
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 Abb. 1:  Abfrage zu den Zielgrößen „Stabilität“, „Verfügbarkeit“, „Performance“ sowie zur „Allgemeinen Zufriedenheit“ am 
Beispiel der ALKIS-EQK

Tabelle 5: Bewertungskriterien für die technischen Kennzahlen

Note Beschreibung

sehr gut Die Leistung entspricht den Anforderungen in besonderem Maße.

gut Die Leistung entspricht den Anforderungen.

befriedigend Die Leistung entspricht den Anforderungen im Allgemeinen.

ausreichend Die Leistung entspricht den Anforderungen im Allgemeinen, weist jedoch Mängel auf.

mangelhaft Die Leistung entspricht überwiegend nicht den Anforderungen.

Tabelle 6: Bewertungskriterien für die Allgemeine Zufriedenheit

Sym Bewertung Beschreibung Note

sehr zufrieden Sie sind sehr zufrieden. entspricht Note 1

eher zufrieden Sie sind eher zufrieden. entspricht Note 2

weder noch Sie sind weder zufrieden noch unzufrieden. entspricht Note 3

eher unzufrieden Sie sind eher unzufrieden. entspricht Note 4

sehr unzufrieden Sie sind sehr unzufrieden. entspricht Note 5
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mittels einer „grünen Ampel“ (Sollwert erreicht) 
dargestellt.

Die Messwerte der definierten Kennzahlen un-
terliegen zufälligen Schwankungen, die sich bei 
wiederholten Messungen unter gleichen Bedin-
gungen als Abweichungen um einen erwarte-
ten Wert darstellen. Bekannte Ursachen dieser 
Schwankungen sind z.B.
•• Einfluss parallel laufender DHK-Aufträge 

(zufällig)
•• Einfluss parallel laufender komplexer (EQK-)

Rechenprozesse (zufällig)
•• Datenaufkommen im Netzwerk (zufällig)

Um die zufälligen Schwankungen und die Abhän-
gigkeit von der Anzahl der betrachteten Messun-
gen weitgehend zu berücksichtigen, wird eine 
Schwankungsbreite bezogen auf die definierten 
Sollwerte (97 %) eingeräumt. Für die Zielgrö-
ßen „Verfügbarkeit“ und „Performance“ wird ein 
Schwankungsbereich von 90 % – 97 % festge-
legt. Das heißt, wenn eine Kennzahl die Erwar-
tung zu 90 % – 97 % erfüllt, wird das mittels einer 
„gelben Ampel“ (Sollwert geringfügig unterschrit-
ten) dargestellt. Konnte für eine Kennzahl die 
Erwartung von 90% nicht erreicht werden, wird 
das mittels einer „roten Ampel“ (Sollwert erheb-
lich unterschritten) dargestellt. Zum Zweck der 
Veröffentlichung wird eine entsprechende Infor-
mationsseite im ALKIS-Optimierungs- und Infor-
mationssystem (AOS) eingerichtet. Die Informa-
tionsseite ist in drei Teile untergliedert.

Konfigurationsleiste

Mittels der Konfigurationsleiste (Abbildung 
oben) können die Ergebnisse gefiltert werden. 
Es lassen sich hier vordefinierte Zeiteinheiten 
„Tag“, „Woche“, „Monat“, „Quartal“, „Halbjahr“ 
und „Jahr“ auswählen. Des Weiteren kann der 
Zeitraum eingestellt werden. So lassen sich 
auch frühere Ergebnisse einer bestimmten 
Zeiteinheit darstellen. Der Anwender hat die 
Möglichkeit, sich die Ergebnisse einer Katas-
terbehörde hinzuzuschalten, um die Werte des 
gesamten Landes mit den Werten seiner oder 
einer bestimmten Katasterbehörde gegenüber-
zustellen. Die Darstellung der Ergebnisse einer 
Katasterbehörde ist für die Kennzahlen „LVN“,  
„LBESAS-Konverter“ und „Nutzerzufriedenheit“ 
möglich.

Hauptübersicht

Im Zentrum der Informationsseite (Abb. 2) be-
findet sich eine graphische Übersicht, die den 
Status der zu überwachenden Zielgrößen „Ver-
fügbarkeit“, „Performance“ und „Stabilität“ im 
Hinblick auf die Einhaltung der festgelegten 
Sollwerte zeigt. Im linken Teil der Übersicht sind 
die Ergebnisse aus der Befragung zur Nutzer-
zufriedenheit, im rechten Teil zu den einzelnen 
Komponenten der ALKIS-Verfahrensumgebung 
dargestellt. Die Darstellung der Ergebnisse aus 
der Befragung zur Nutzerzufriedenheit gliedert 

Abb. 2: Graphische Übersicht der zu überwachenden Kennzahlen in einem Ampelsystem
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sich in die einzelnen Zielgrößen sowie die Zu-
friedenheit im Allgemeinen.

Der jeweilige Durchschnitt ergibt sich aus den 
vier Größen „Verfügbarkeit“, „Performance“, 
„Stabilität“ (technische Bewertung) und „Zufrie-
denheit“ (Allgemeine Zufriedenheitsbewertung).

Differenzierte Darstellung

Unter der Hauptübersicht werden die einzelnen 
Komponenten nochmals differenziert betrach-
tet. Dabei werden die Ergebnisse der Teilkom-
ponenten (Teilservices, Teilprozesse), aus de-
nen sich das Gesamtergebnis für eine Zielgröße 
ergibt, dargestellt. Die Ampelfarbe in der Haupt-
übersicht ergibt sich immer aus dem schlechtes-
ten Ergebnis eines einzelnen Bestandteils einer 
Komponente (Teilservices, Teilprozesse). Der 
Anwender kann sich zu jeder Zielgröße und je-
der Komponente die Ergebnisse der Teilkompo-
nenten (Teilservices, Teilprozesse) in verschie-
denen Informationsstufen zusätzlich anzeigen 
lassen.

Differenzierung ALKIS-EQK –  
Verfügbarkeit und Performance
Die Zielgröße Verfügbarkeit der Komponente 
EQK wird anhand der 37 bereitgestellten Termi-
nalserver ermittelt (Abb. 3). Das Ergebnis eines 
Teilservices (Terminalserver) wirkt sich direkt auf 
die Aussage über die Gesamtkomponente aus. 
Sofern für einen Teilservice (Terminalserver) 
keine Angaben gemacht werden können (Status  
unbekannt), wirkt sich dieses Ergebnis ebenfalls 
direkt auf die Aussage über die Gesamtkompo-
nente aus. Die Zielgröße Performance der Kom-
ponente EQK wird über die abgebildeten Teilpro-
zesse ermittelt. Das Ergebnis eines Teilprozesses 
wirkt sich direkt auf die Aussage über die Gesamt-
komponente EQK aus. Sofern für einen Teilpro-
zess keine Messwerte vorliegen (Status unbe-
kannt), wirkt sich dieses Ergebnis nicht direkt auf 
die Aussage über die Gesamtkomponente aus. 
Die Angaben beziehen sich auf den jeweils aus-

gewählten Zeitraum in der gewählten Zeiteinheit 
(Abb. 4).

Differenzierung LiKa-Online –  
Verfügbarkeit und Performance
Die Zielgröße Verfügbarkeit der Komponente 
LiKa-Online wird über die entsprechenden Teil-
komponenten ermittelt. Wenn eine der Teilkom-
ponenten nicht verfügbar ist, so wirkt sich die-
se Aussage direkt auf die Gesamtkomponente  
LiKa-Online aus. Sofern für einen Teilservice 
(Terminalserver) keine Angaben gemacht wer-
den können (Status unbekannt), wirkt sich die-
ses Ergebnis ebenfalls direkt auf die Aussage 
über die Gesamtkomponente aus (Abb. 5).

Die Zielgröße Performance der Komponente 
LiKa-Online wird über die abgebildeten Teilpro-
zesse ermittelt. Das Ergebnis eines Teilprozes-
ses wirkt sich direkt auf die Aussage über die 
Gesamtkomponente LiKa-Online aus. Sofern 
für einen Teilprozess keine Messwerte vorliegen 

Abb. 3: Detailansicht zu den Kennzahlen EQK–Verfügbarkeit

Abb. 4: Detailansicht zu den Kennzahlen EQK–Performance



12 ermessung Brandenburg 2/2016

Abb. 5: Detailansicht zu den Kennzahlen LiKa-Online-
Verfügbarkeit

Abb. 6: Detailansicht zu den Kennzahlen LiKa-Online-
Performance

Abb. 7: Detailansicht zu den Kennzahlen ALKIS-Primär-DHK

für die ALKIS-EQK-Stabilität (Abstürze) ange-
zeigt (Abb. 8 – 10). Eine Aussage über das Errei-
chen des Sollwertes „Stabilität“ wird ausschließ-
lich bei der Zeiteinheit „Monat“ getroffen, da die 
Festlegung des Sollwertes sich ganz konkret 
auf diese Zeiteinheit bezieht (siehe rote Markie-
rung in Abbildung 8).

Sofern andere Zeiteinheiten gewählt wurden, 
werden die ermittelten Werte für diese Zeitein-
heit angegeben sowie in einem entsprechenden 
Diagramm dargestellt (siehe Abb. 8 – 10 mit den 
Zeiteinheiten „Monat“, „Quartal“ und „Tag“).

Fazit 

Die Inbetriebnahme des Kennzahlensystems 
erfolgte am 1. April 2016. Damit begann ein 
kontinuierliches Monitoring der festgelegten 
Kennzahlen über entsprechend definierte und 
technisch umgesetzte Messmethoden. Aktuell 
liegen somit Erfahrungen über sechs Mona-
te kennzahlenbasiertem ALKIS-Verfahrens-
betrieb vor. Das Kennzahlensystem befindet 
sich seit Produktivsetzung in einem stabilen 
Betrieb. Die Reaktionen der ALKIS-Anwender 

(Status unbekannt), wirkt sich dieses Ergebnis 
nicht direkt auf die Aussage über die Gesamt-
komponente aus. Die Angaben beziehen sich 
auf den jeweils ausgewählten Zeitraum in der 
gewählten Zeiteinheit (Abb. 6).

Differenzierung ALKIS-Primär  
DHK-Performance
Die Performance der Komponente Primär-
DHK wird über die abgebildeten Verarbei-
tungsarten der DHK-Auftragsbearbeitung er-
mittelt. Das Ergebnis für eine Verarbeitungsart 
(ggf. in Abhängigkeit von einer bestimmten 
Auftragsgröße) wirkt sich direkt auf die Aus-
sage über die Gesamtkomponente Primär-
DHK aus. Sofern für einen Teilprozess keine 
Messwerte vorliegen (Status unbekannt), wirkt 
sich dieses Ergebnis nicht direkt auf die Aus-
sage über die Gesamtkomponente aus. Die  
Angaben beziehen sich auf den jeweils ausge-
wählten Zeitraum in der gewählten Zeiteinheit 
(Abb. 7).

Differenzierung ALKIS-EQK-Stabilität
Durch Ändern der Zeiteinheit in der Konfigura-
tionsleiste werden unterschiedliche Diagramme 
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Abb. 8: Detailansicht Kennzahlen ALKIS-EQK Stabilität mit der Zeiteinheit Monat – Aussage zum Sollwert

Abb. 9: Detailansicht Kennzahlen ALKIS-EQK-Stabilität mit der Zeiteinheit Quartal

Abb. 10: Detailansicht Kennzahlen ALKIS-EQK-Stabilität 
mit der Zeiteinheit Tag

in den technischen Kennzahlen als auch bei den 
Abfrageergebnissen zur Nutzerzufriedenheit wi-
derspiegeln. Störungen mit Ursache in der Sys-
temumgebung der Kommune können unmittel-
bar erkannt werden, wenn durch die ermittelten 
Kennzahlen eine Ursache in der zentralen AL-
KIS-Verfahrenslösung ausgeschlossen werden 
kann. Zudem ist es durch das Kennzahlensys-
tem möglich, weitere Impulse für Optimierungen 
am Gesamtverfahren abzuleiten.

Insgesamt kann eingeschätzt werden, dass sich 
der kennzahlenbasierte ALKIS-Verfahrensbe-
trieb bewährt hat und für anstehende Weiterent-
wicklungen ein eindeutiger Gradmesser für die 
Qualität und Effizienz dieser Anpassungen und 
Entwicklungen ist.

Andrea Langer
Landesvermessung und  

Geobasisinformation Brandenburg
andrea.langer@geobasis-bb.de

Dr. Eckardt Seyfert
Landesvermessung und  

Geobasisinformation Brandenburg
eckhardt.seyfert@geobasis-bb.de

sind zur bereitgestellten technischen Umset-
zung positiv.

Die ermittelten Ergebnisse haben gezeigt, dass 
sich sowohl Optimierungen als auch Einschrän-
kungen bei den ALKIS-Verfahrenskomponenten  
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Haben Sie das auch schon einmal erlebt? 
Sie gehen in einem kleinen Wäldchen am 
Stadtrand spazieren und sehen an einen 
Baum gelehnt einen kleinen alten Schrank. 
Irgendjemand muss ihn „verloren“ haben. 
Eine Woche später an gleicher Stelle sind 
es nun schon zwei Schränke – ein wesent-
lich größerer hat sich dazu „gesellt“. Dies 
ist jetzt in fast der Hälfte der Kommunen 
Brandenburgs anders. Seit 2009 gibt es 
eine Web-Anwendung, die solche und an-
dere Missstände einschränken oder so-
gar verhindern soll. Das Ministerium des 
Innern und für Kommunales des Landes 
Brandenburg, der Städte- und Gemeinde-
bund und die beteiligten Brandenburger 
Kommunen haben ein Portal entwickelt – 
Maerker-Brandenburg.

Tausende Ampeln stehen auf Grün
Dr. Ortwin Böckmann, Steffi Müller

Was ist Maerker?

Das aktive Einbringen von Hinweisen und Be-
schwerden der Bürgerinnen und Bürger in Ge-
meindeangelegenheiten ist ein wichtiges An-
liegen der Kommunalverfassung des Landes 
Brandenburg. Die sich entwickelnden Möglich-
keiten des Internets erlauben neben schriftli-
cher und telefonischer Kontaktaufnahme auch 
interaktive Wege, um Information und Nach-
verfolgung von Bürgeranliegen transparent und 
nachvollziehbar umzusetzen. Der Bürgerser-
vice Maerker-Brandenburg ist eine gemeinsa-
me Plattform zur elektronischen Mitteilung von 
Infrastruktur-Missständen und deren Verfolgung 
in den zuständigen Kommunen. Er wurde im 
Rahmen der Gemeinschaftsinitiative „eBürger-
dienste für Brandenburg“ in Zusammenarbeit 

Maerker Brandenburg, ein erfolgreiches Landesvorhaben  
unter Nutzung der Geodateninfrastruktur Brandenburg

des Landes und der Kommunen im Dienstleis-
tungsportal „service.brandenburg.de“ realisiert 
und steht allen Brandenburger Kommunen auf 
ihren Internetportalen zur kostenlosen Nutzung 
zur Verfügung.
Ziel des Bürgerservices ist es,
•• die Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bür-

ger mit der Kommune zu sichern und zu ver-
bessern,

•• den aktiven Dialog der Bürgerinnen und Bür-
ger mit ihrer Verwaltung zu fördern,

•• rasche und zielgerichtete Informationen in 
Ordnungsangelegenheiten zu gewinnen und 
schnelle Lösungen zu ermöglichen sowie 

•• letztlich auch Informationen zur Optimierung 
der Verwaltungsabläufe in der Kommunal-
verwaltung zu gewinnen.

Abb. 1: illegal entsorgter Müll im Wald

Zur Erhöhung der Akzeptanz des Bürgerser-
vices gibt jede beteiligte Kommunalverwaltung 
ein individuelles, vom Hauptverwaltungsbeam-
ten unterzeichnetes, Serviceversprechen im 
Internet ab. Hier im Beispiel das Servicever-
sprechen von Herrn Bürgermeister Seeger in 
Rathenow:

Meldungen, welche bis 14.00 Uhr eingestellt 
werden, erscheinen spätestens am ersten fol-
genden Arbeitstag um 18.00 Uhr. 
Zulässige Bürgerhinweise werden nicht gefiltert.
Wir verpflichten uns innerhalb von drei Arbeits-
tagen eine verbindliche Antwort zu veröffentli-
chen. 
Die Umsetzung erfolgt innerhalb der Termin-
stellung.
Sofern die Stadtverwaltung Rathenow nicht 
zuständig ist, wird die Mitteilung innerhalb von 
drei Arbeitstagen an die zuständige Behörde 
oder Dritte weitergeleitet.
Jeder Bürger, der seine E-Mail-Adresse hinter-
lässt, erhält eine Antwort und wird über weitere 
Änderungen (Status) informiert.

Der generelle Rahmen sieht eine Reaktion der 
Verwaltung binnen maximal drei Tagen vor. In-
nerhalb dieser Zeit werden durch eine Maerker-
Redakteurin der jeweiligen Kommune die einge-
henden Bürgeranliegen an die zuständige Stelle 
weitergegeben, bei dieser der Bearbeitungsstand 
bzgl. des Anliegens erfragt und im Maerker-Portal 
der Kommune Informationen über die Problembe-
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hebung, den Sachstand und den Termin der Fer-
tigstellung eingestellt. Zu den Funktionalitäten von 
Maerker gehört die Möglichkeit, neben der Ein-
gabe des Standortes des Missstandes über Ort, 
Straße und Hausnummer diesen bei der Maerker-
App auf dem Smartphone auch über eine GPS-
Ortung mitzuteilen. Beide Funktionalitäten werden 
von der LGB (Landesvermessung und Geobasis-
information Brandenburg) in Form von Webser-
vices als Komponenten der Geodateninfrastruktur 
Brandenburg zur Verfügung gestellt. Darüber hin-
aus kann ein Bild des Hinweises per Upload zur 
Verfügung gestellt werden. Diese Funktionalitäten 
erhöhen die Akzeptanz von Maerker immens.

seines Amtes bzw. seiner Gemeinde. Siehe bei-
spielsweise www.doberlug-kirchhain.de. Dort fi n-
det sich der Maerker-Button der Gemeinde, der 
aufgrund des landesweit einheitlichen Designs 
einen hohen Widererkennungswert hat. 

Alternativ kann man den betreffenden Ort auch 
aus der Startseite Maerker-Brandenburg im 
Serviceportal des Landes auswählen (vgl. www.
maerker.brandenburg.de). Auf der Startseite 
der jeweiligen Kommune angekommen, fi nden 
sich dort alle Hinweise, die für den Ort bereits 
gemeldet wurden. So lassen sich der Stand der 
Bearbeitung über Ampelfarben leicht erkennen 
und darüber hinaus Bearbeitungshinweise über 
die nächsten Schritte einsehen.

Möchte man der Stadtverwaltung einen neuen 
Hinweis mitteilen, ist dies über den Button „Hin-
weis geben“ einfach möglich. Hier wählt man 
neben der Straße und der Hausnummer, in der 
sich der Missstand befi ndet, eine der folgenden 
Kategorien aus:
 •  Abfall/Müll
 •  Abwasser/Wasser
 •  Geruchsbelästigung
 •  Öffentliches Grün/ Spielplatz
 •  Straßenlaterne 
 •  Straßen und Wege
 •  Tiere/ Ungeziefer
 •  Touristische Rad- und Wanderwege
 •  Vandalismus

Abb. 2: Startseite des Maerker-Portals

„Das Pfl ichtgefühl der Märker, 
ihr Lerntrieb, ihr Ordnungssinn, 
ihre Sparsamkeit – das ist ihr Bestes. 
Und das sind Eigenschaften, 
wodurch sie’s zu etwas gebracht haben.“ 

(Theodor Fontane)

Maerker ermöglicht damit den Bürgerinnen und 
Bürgern, ihrer Kommune auf einfachem Weg 
mitzuteilen, wo es einen Infrastruktur-Missstand 
gibt. Sei es das Schlagloch, die kaputte Ampel-
anlage, wilde Deponien, unnötige Barrieren für 
ältere oder behinderte Menschen oder z. B. Fäl-
le von Vandalismus.

Wie erfolgt die Eingabe neuer Hinweises?

Wer einen Hinweis geben möchte,  startet mit ei-
nem Klick direkt auf der Homepage seiner Stadt, 
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Hinzu fügt man eine kurze Nachricht mit einer 
genauen Beschreibung seines Anliegens. Sollte 
ein Foto zur Hand sein, kann man dieses auf die 
Plattform laden. Abschließend kann man frei-
willig seine E-Mail-Adresse, seinen Namen und 
seine Telefonnummer angeben, um dann die 
Meldung an die Kommune zu senden. Der Ein-
trag erscheint ohne den eingegebenen Freitext 
und ohne das ggf. beigefügte Foto in Maerker. 
Die Ampel steht zunächst auf „rot“. Der Hinweis 
erhält den Status „eingetragen“.

Die Maerker-Redakteure in den Kommunen 
erhalten unmittelbar nach dem Absenden des 
Hinweises eine Mail in ihrem Postfach. Dadurch 
sind sie nicht gezwungen, permanent im Por-
tal zu prüfen, ob ein neuer Eintrag gemeldet 
wurde. Die Maerker-Redakteure sichten den 
Hinweis, um Probleme mit der Veröffentlichung 
personenbezogener Daten oder einen Miss-
brauch des Portals zu vermeiden, und leiten ihn 
an den zuständigen Fachbereich der eigenen 
Verwaltung oder an eine der vielen das Projekt 
unterstützenden Institutionen und Verwaltun-
gen weiter. Dies geschieht softwareunterstützt 
durch einfachen Mausklick. Sobald ein Bearbei-
tungsvermerk vom Fachbereich zurückkommt 
wird der Hinweis im Portal auf „in Bearbeitung“ 
– „gelb“ geschaltet. Erfolgt eine Mitteilung über 
die erfolgreiche Bearbeitung vom Fachbereich, 
beispielsweise die Reparatur der Laterne, wird 
der Status auf „erledigt“ – „grün“ gesetzt. Kann 
keine Bearbeitung aus Sicht der Verwaltung 
erfolgen – z. B. weil es sich um einen Hinweis 
bzgl. eines privaten Grundstückseigentümers 
handelt und der Hinweis an ihn weitergegeben 
wurde – erhält der Hinweis den Status „grün/
gelb“. Hier liegt im Sinne der Bürger keine Er-
ledigung vor (also „gelb“), doch aus Sicht der 
Verwaltung sind alle Möglichkeiten der Prob-
lemlösung derzeit ausgeschöpft, der Hinweis ist 
daher abschließend bearbeitet („grün“).

Bei jeder Statusänderung des Hinweises erfolgt 
automatisch per Mail eine Information an den-
jenigen, der den Hinweis gegeben hat. Hinwei-
se die längere Zeit im Status „grün“ oder „grün/
gelb“ waren, werden durch die Maerker-Redak-
teure in ein Archiv verschoben, um das aktive 
Portal übersichtlich zu halten. Gleichwohl sind 
die Archiveinträge weiterhin einsehbar.

Welche Bedeutung haben die Ampeln?

Die Ampel informiert über den Status des jewei-
ligen Hinweises (siehe Grafik rechts). 

Bild       Status	                  Erläuterung

Eingetragen

Angenommen

Der Hinweis ist in Maerker „eingetra-
gen“, wurde aber noch nicht gesichtet 
und bearbeitet, daher sind das Foto 
und die Meldung auch noch nicht 
sichtbar.

In Arbeit

Erledigt

Abchließend
bearbeitet

Der Hinweis ist in Maerker sichtbar. 
Ein Sachstand wird von der Fachver-
waltung eingeholt.

Informationen zum Sachstand wur-
den von der Fachverwaltung einge-
fügt. Häufig liegt auch ein Termin vor.

Der beschriebene Missstand ist bear-
beitet und erledigt.

Der Missstand kann durch die örtliche 
Verwaltung nicht beseitigt werden. 
Gründe könnten unter anderem sein:
- 	 Die Angelegenheit betrifft einen pri-

vaten Eigentümer.
- 	 Es stehen derzeit keine finanziellen 

Mittel zur Behebung zur Verfügung.
Für die örtliche Verwaltung ist der Hin-
weis damit abschließend bearbeitet.

Beteiligte

Neben dem Ministerium des Innern und für Kom-
munales, dem Städte- und Gemeindebund des 
Landes  Brandenburg, dem Brandenburger zent-
ralen IT-Dienstleister (ZIT-BB) beteiligen sich zu-
erst die Städte Rathenow und Mittenwalde und 
die Gemeinde Rüdersdorf bei Berlin am Piloten 
und der ersten Ausbaustufe. Inzwischen hat sich 
Maerker in fast der Hälfte der 200 Brandenbur-
ger Gemeinden etabliert. Dazu gehören auch 
die kreisfreien Städte Potsdam und Branden-
burg an der Havel. Neben den teilnehmenden 
Kommunen haben bereits viele Institutionen und 
Einrichtungen ihre Unterstützung erklärt. Die-
se übernehmen die Bearbeitung der Hinweise, 
sollten die Stadt-, Gemeinde- und Amtsverwal-
tungen selbst für den Missstand nicht zuständig 
sein. Viele Unterstützer, wie die örtlichen Müllver-
sorger, Abwasser- und Wasserzweckverbände, 
Verkehrsunternehmen, die Deutsche Bahn, der 
Landesbetrieb Straßenwesen, die LGB und viele 
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mehr sind mit an Bord und haben sich durch die 
Unterzeichnung der Unterstützer-Erklärung be-
reit erklärt, dieses Projekt zu unterstützen. 

Technische Komponenten

Maerker basiert auf Basistechnologien, die von 
der Landesverwaltung Brandenburg bereits seit 
etwa zehn Jahren eingesetzt werden, einem klas-
sischen LAMP-System und dem Content-Ma-
nagement-System (CMS) Six-CMS. Mit diesem 
CMS sind alle Internetauftritte der Landesministe-
rien und -einrichtungen erstellt. Auch die Plattform 
service.brandenburg.de basiert auf Six-CMS. 

Darüber hinaus bedient sich Maerker verschie-
dener Komponenten der Geodateninfrastruk-
tur Brandenburg, wie beispielsweise einiger 
Webservices und der API-Schnittstelle des  
Brandenburgviewers. Diese Geo-Komponenten 
werden von der LGB bereitgestellt.

Maerker nutzt die Architektur des Servicepor-
tals des Landes mit und verwendet auch dessen 
Grundtemplates. Die Administration erfolgt durch 
den ZIT-BB. Die kommunalen Redakteure erhal-
ten schreibenden Zugriff auf das browserbasier-
te CMS und den für ihre Kommune angelegten 
Mandanten. Ein einfaches System ermöglicht 
die Kommunikation mit der eigenen Verwaltung. 
Maerker ist problemlos skalier- und erweiterbar. 
Viele Redakteure der teilnehmenden Kommunen 
erhalten durch Maerker erstmals Gelegenheit, 
mit einem modernen CMS Inhalte im Internet 
zu veröffentlichen. Durch den direkten Bezug 
zu konkreten Belangen der Bürger erhalten sie 
zudem unmittelbares Feedback für ihre Ver-
waltungsarbeit. Durch den landesweiten Zugriff 
kommunaler Redakteure auf ein zentrales CMS 
kommt es hier zur Bildung einer Community. De-
ren Angehörige empfinden sich nicht mehr als 
„Einzelkämpfer“, sondern tauschen ihre Erfah-
rungen (z. B. zu Urheberrechten, Datenschutz,  
bürgernaher Verwaltungssprache) aktiv mitein-
ander aus.

Maerker profitiert davon, dass die technischen 
Voraussetzungen gering und bei den Kommu-
nen in der Regel bereits erfüllt sind. Maerker 
basiert auf den von dem World Wide Web Con-
sortium (W3C) entwickelten Standards HTML 
und CSS. Bezüglich der Barrierefreiheit gilt die 
landeseigene Verordnung zur Schaffung barrie-
refreier Informationstechnik nach dem Branden-
burgischen Behindertengleichstellungsgesetz 
(Brandenburgische Barrierefreie Informations-

technik-Verordnung – BbgBITV), die auf den 
Web Content Accessibility Guidelines (WCAG 
2.0) basiert.

Komponenten der Geodateninfrastruktur 
Brandenburg

Eine Geodateninfrastruktur ist das Zusammen-
spiel verschiedener Komponenten wie Geodaten, 
Metadaten, Geodatendiensten (Webservices)  
bzw. Netzdiensten mit dem Ziel, verteilte Geoda-
ten über das Internet zur Verfügung zu stellen.

Im Maerker werden verschiedene Komponen-
ten einer solchen Geodateninfrastruktur in Form 
von technischen Schnittstellen verwendet, die 
von der LGB online zur Verfügung gestellt wer-
den. Diese sind über URLs direkt im System 
einbindbar. Welche Komponenten dies sind und 
wie die Interaktion mit diesen abläuft, wird im 
Folgenden einzeln beschrieben.

Webservice Gazetteer

Der Hinweisgeber in Maerker hat die Möglich-
keit, durch die Auswahl des Ortes, der Straße 
und Hausnummer den Standort des Missstan-
des zu bestimmen. Diese Adressauswahl be-
dient sich eines Webservices der LGB, welcher 
als Gazetteer bezeichnet wird. Unter dem Be-
griff Gazetteer ist ein Geodatendienst zur Suche 
nach Objekten zu verstehen. Die Objektvielfalt 
kann vom Anbieter des Dienstes bestimmt wer-
den. Die LGB bietet ihren Gazetteer aktuell mit 
folgenden Objekten an:
•• Georeferenzierte Gebäudeadresse  

(Hauskoordinaten)
•• Flurstücke 
•• Fluren, Gemarkungen
•• Nomenklaturen (Blattschnitte)
•• Straßendaten (Kilometrierungen,  

Straßenabschnitte, Stationierungen)
•• Geografische Namen

Bei Maerker-Brandenburg werden momentan 
die Objekte der georeferenzierten Gebäude-
adresse verwendet. Durch die Nutzung dieses 
Webservices ist es dem Hinweisgeber möglich, 
eine korrekte, amtlich eingetragene Adresse 
auszuwählen und diese dem Ort des Missstan-
des zuzuordnen.

Webservice der Verwaltungsgrenzen

Der Bürgerservice Maerker-Brandenburg prä-
sentiert sich neben der Web-Anwendung allen 
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Bürgerinnen und Bürgern auch als App zur Nut-
zung auf handelsüblichen Smartphones. Diese 
App ermöglicht es, direkt an Ort und Stelle des 
Missstandes einen Hinweis abzugeben. 

Damit der Nutzer nicht lange suchen muss, wo 
er sich gerade befindet, übernimmt die App per 
GPS-Lokalisierung die Bestimmung der Stand-
ort-Koordinaten. Eine Zuordnung zur jeweils 
betroffenen Kommune wird über einen weiteren 
Webservice der LGB realisiert. Hierbei wird mit 
der ermittelten Koordinate der Geodatendienst 
der Verwaltungsgrenzen angefragt und die zu-
ständige Kommune bestimmt. Der weitere Vor-
gang zur Hinweisgebung findet sich analog zur 
Portal-Anwendung im Internet.

BRANDENBURGVIEWER 

Der Brandenburgviewer ist der amtliche Kar-
tennavigator des Landes Brandenburg, welcher 
von der LGB im Internet kostenfrei zur Verfü-
gung gestellt wird. Viele Anwender kennen und 
nutzen ihn bereits für vielfältige Recherchen 
und Informationen. Mithilfe von Werkzeugen 
und Steuerungselementen, wie z. B. verschie-
denen  Zoomfunktionen und Werkzeugen (u. a. 
Messen in der Karte, Überlagerung von Daten 
durch das Transparentwerkzeug), wird die Na-
vigation innerhalb der Karten ermöglicht. Ins-
besondere Suchfunktionen und Adresseinga-
ben erleichtern die Handhabung.

Der Brandenburgviewer ist aber nicht nur als ei-
genständiger Viewer zu sehen. Vielmehr ist er 
als Kartenkomponente integraler Bestandteil ei-
genständiger Applikationen. So auch für „maer-
ker.brandenburg.de“. Damit ist es möglich, dass 
der Brandenburgviewer mithilfe von standardi-
sierten Schnittstellen als Visualisierungskompo-
nente für Fachinformationen wie Maerker Ver-
wendung findet. Der Brandenburgviewer agiert 
wie ein Baukastensystem. Alle Funktionen, 
Werkzeuge und  Gestaltungselemente werden 
als Softwarebibliothek zusammengefasst und 
als API-Schnittstelle von der LGB online bereit-
gestellt. Die Entwickler oder Nutzer können so-
mit selbst entscheiden, welche Elemente sie be-
nötigen und welche Inhalte dargestellt werden 
sollen. Mit dieser modularen Bauweise kann der 
Brandenburgviewer individuell und einfach in  
Webanwendungen wie dem Maerker integriert 
werden. 

Die Visualisierung erfolgt mithilfe von standardi-
sierten Webservices in Form von Darstellungs-

Abb. 3: Adressauswahl im Maerkerportal

Abb. 4: Smartphone mit Maerker-App
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diensten (WMS: Web Map Services). Maerker 
verwendet den Brandenburgviewer  mit mehre-
ren Darstellungsdiensten der LGB:
 • WMS des WebAtlasDE BE/BB, 
 • WMS der Digitalen Orthopotos mit 20cm 

Bodenaufl ösung und 
 • WMS der Digitalen Verwaltungsgrenzen.

Die Nutzer von Maerker-Brandenburg fi nden die 
Schnittstelle des Brandenburgviewer bei jedem 
eingetragenen Hinweis. Er dient hier zur Visuali-
sierung des Hinweises in der Karte. 

Zusammenfassung

Am Beispiel des Maerker wird deutlich, dass 
E-Government-Projekte auch bei geringem Mit-
teleinsatz einen hohen Nutzen für Bürger und 
Verwaltung erzielen können. Nicht zuletzt zeigt 
dieses Beispiel, dass gesellschaftliche Lösungen 
eine Zusammenarbeit über Verwaltungsebenen 
hinweg erfordern, wenn sie erfolgreich sein sol-
len. Land und Kommunen haben im Rahmen ei-
ner Gemeinschaftsinitiative vereinbart, im Bereich 
von E-Government eng zusammenzuarbeiten, 
gemeinsame E-Government-Basiskomponenten 
zu nutzen und auch gemeinsame Modell-Projek-
te zu realisieren. Maerker ist ein solches Modell-
projekt. Alle Kommunen, die in Brandenburg an 
Maerker beteiligt sind, haben eine gemeinsame 
Rahmenvereinbarung unterzeichnet. 

Das Projekt Maerker zeigt zudem praxisnah den 
Einsatz von technischen Komponenten einer 
Geodateninfrastruktur. Hier wird deutlich, wie 
einfach diese von jedermann genutzt werden 
können und welcher Mehrwert dadurch erzielt 
werden kann. So ist es nicht mehr notwendig, 
dass sich jeder seine eigenen Geodaten erzeugt 

und vorhält, um sie in Web-Anwendungen zu nut-
zen. Es ist vielmehr das Ziel einer Geodateninfra-
struktur, die Geodaten über Geodatendienste al-
len potenziellen Nutzern zur Verfügung zu stellen. 
Die Verantwortung über die Aktualität liegt hierbei 
beim Datenanbieter. Das Potenzial in solchen 
Geodateninfrastrukturen hat Brandenburg be-
reits vor Jahren erkannt und mithilfe von EFRE-
Fördermitteln mittlerweile ein breites Spektrum 
an Geodatendiensten aufgebaut. Auch auf euro-
päischer Ebene ist durch die INSPIRE-Richtlinie, 
welche den Aufbau von Geodatendiensten zu de-
fi nierten Datenthemen fordert, ein weiterer Schritt 
für einen transparenten Zugang zu verteilt vorlie-
genden Geodaten getan. Jeder Bürger, jede Ver-
waltung, jedes Wirtschaftsunternehmen bekommt 
hierdurch die Möglichkeit, einen unkomplizierten, 
standardisierten Zugriff auf die gewünschten 
Geodaten zu erhalten.

Die Bürgerplattform Maerker bedient sich solcher 
Geodatendienste und Schnittstellen einer Geoda-
teninfrastruktur und ist daher bereits jetzt ein Zu-
kunftsprojekt im Bereich der Geodateninfrastruktur.

Maerker wurde im Rahmen des eGovernment-
Wettbewerbs als „Innovativstes eGovernment-
Projekt für gesellschaftliche Lösungen“ ausge-
zeichnet und hat ein beim Deutschen Patentamt 
eingetragenes Markenpatent.

Dr. Ortwin Böckmann
Kommunales Anwendungszentrum beim ZIT-BB 

ortwin.boeckmann@zit-bb.brandenburg.de

Steffi  Müller
Landesvermessung und 

Geobasisinformation Brandenburg
steffi .mueller@geobasis-bb.de

Abb. 5: Brandenburgviewer mit Visualisierung eines Hinweises

Abb. 6: Pokal und Urkunde des Maerker Brandenburg 
beim 10. eGovernment-Wettbewerb

eingetragenes Markenpatent.

Abb. 6: Pokal und Urkunde des Maerker Brandenburg 
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Digitale Geobasisdaten der Landesvermes-
sung sind Grundlage für die Steuerung ge-
sellschaftspolitischer Megatrends wie Kli-
mawandel, Flächenhaushaltspolitik oder 
Smart Cities. Die Nutzer erwarten daher 
aktuelle und zuverlässige amtliche Geoda-
ten – und sie sind bereit, an ihrer Verbes-
serung mitzuarbeiten. Dazu startet die LGB 
ab dem 1. Quartal 2017 eine neue Internet-
anwendung, den Geomaerker Branden-
burg. Bürger und Behörden können sich 
dann interaktiv an der Qualitätsverbesse-
rung der Geobasisdaten beteiligen. 

GEOMAERKER Brandenburg 
Tino Heinicke, Bernd Sorge

Einleitung

Die Landschaft, in der wir leben, verändert sich 
ständig – und viele Veränderungen sind rele-
vant für die Darstellung im Amtlichen-Topogra-
phisch-Kartographischen Informationssystem 
(ATKIS-Basis-DLM und ATKIS-DTK). Nutzer aus 
Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft und dem 
privaten Sektor stellen steigende Anforderungen 
an die Aktualität und Qualität der amtlichen Kar-
tographie als unentbehrliche Grundlage für raum-
bezogenes Handeln und der Integration der Geo-
fachdaten. Gleichzeitig sind Anbieter wie Google, 
Bing oder OSM mit cleveren Smartphone-Apps 
und Standort-basierten Mehrwertdiensten omni-
präsent und vermitteln den Eindruck, dass Kar-
teninformationen jederzeit fehlerfrei und aktuell 
zur Verfügung stehen. In diesem Spannungsfeld 
hatte sich die Landesvermessung und Geobasis-
information Brandenburg (LGB) das Ziel gesetzt, 
in allen ATKIS-Produkten Veränderungen der 

Landschaft nach spätestens drei Jahren nach-
zuweisen. Im Vergleich der Bundesländer nimmt 
die LGB dabei einen der vorderen Plätze ein und 
hat nach der Umstellung der Produktion auf das 
AFIS-ALKIS-ATKIS- (AAA-) Datenmodell bei na-
hezu allen ATKIS-Produkten den Drei-Jahres-
Zyklus erreicht.

Für die Aktualisierung der ATKIS-Geobasisda-
ten hat die LGB ein umfangreiches Programm 
aufgelegt. In jedem Jahr werden bis zu 100 000 
Veränderungen im Land erfasst, vom Trafo-
häuschen bis zur neuen Umgehungsstraße. Sie 
werden allesamt im ATKIS-Basis-DLM erfasst, 
das die Grundlage für die schnelle Ableitung ei-
ner Vielzahl weiterer Produkte bildet – von den 
Topographischen Karten (analog und digital) bis 
zum WebAtlasDE.

Den größten Teil der regionalen Veränderun-
gen erfassen die bei den Katasterbehörden der 
Landkreise und kreisfreien Städte angesiedel-
ten Gebietstopographen. Jeweils zwei Mitar-
beiter gewinnen Informationen durch Kontakte 
zu regionalen Veränderungsverursachern und 
durch die eigene Besichtigung und Erfassung 
der Örtlichkeit. Die so gewonnenen Informa-
tionen fl ießen ohne Medienbruch mithilfe der 
mobilen ATKIS-Erhebungs- und Qualifi zie-
rungskomponente (EQK) direkt in das ATKIS-
Basis-DLM. Die Fortführung des Basis-DLM 
aus Luftbilddaten und Mitteilungen überregi-
onaler Veränderungsverursacher obliegt wei-
terhin der LGB; die Fortführung des Liegen-
schaftskatasters fällt in die Zuständigkeit der in 

Abb.1: Meilensteinplan zur Bereitstellung des GEOMAERKER 
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den Kreisen und kreisfreien Städten angesie-
delten Katasterbehörden.

Als weitere und neue Quelle für die Informati-
onsgewinnung zur Aktualisierung der Geoba-
sisdaten der Landesvermessung und des 
Liegenschaftskatasters sollen nun auch die her-
vorragenden Ortskenntnisse, insbesondere der 
Bürger direkt einbezogen werden. Nach intensi-
ven Voruntersuchungen und der Vergabe einer 
Masterarbeit zur „Konzeption einer Internetan-
wendung zur Kartenaktualisierung mit Bürger-
beteiligung in Brandenburg“ wurde ab 2014 die 
Projektidee in Eigenentwicklung der LGB mit 
den seinerzeit festgelegten Meilensteinen um-
gesetzt. 

Ziel ist es, dass Hinweisgeber Verbesserungs-
vorschläge vereinfacht in den Brandenburgvie-
wer eintragen und mit textlichen Anmerkungen 
auf elektronischem Weg an die LGB senden 
können. Diese Veränderungsmeldungen wer-
den durch die Mitarbeiter der LGB oder die 
zuständigen Gebietstopographen geprüft und 
bei berechtigten Hinweisen in das ATKIS-Basis-
DLM bzw. in ALKIS eingearbeitet. Während des 
Vorgangs wird der Hinweisgeber über den Bear-
beitungsstand informiert.

Anwendung und Funktion des  
GEOMAERKER

Bei der Verwendung des Brandenburgview-
er kann es vorkommen, dass man in seinem 
Wohn- und Arbeitsumfeld den einen oder ande-
ren Kartenfehler entdeckt. Da fehlt das gerade 
neu entstandene Wohngebiet oder Einkaufs-
zentrum, eine Hausnummer ist falsch zugeord-
net oder die Straßennamenänderung aus dem 
vergangenen Jahr ist noch nicht erkennbar. 
Diese wertvollen Nutzerinformationen erreichen 
uns, wenn überhaupt, auf unterschiedlichsten 
Wegen – per Telefon oder E-Mail, mit oder ohne 
Bildschirmfoto, im Kundenservice oder direkt in 
den verschiedenen Fachbereichen. Aufgrund 
der zahlreichen Datenbestände, die im Bran-
denburgviewer zusammengeführt werden, gibt 
es jedoch nicht den einen Verantwortlichen, der 
die Korrektur vornehmen kann. Allein für die 
präsentierten ALKIS-Daten sind 17 Katasterbe-
hörden zu berücksichtigen.

Im Rahmen des Gesamtprojektes Geomaerker 
wurden Lösungen für die Erfassung, Prüfung, 
Weitergabe und Bearbeitung der Hinweise so-
wie für die Rückmeldung an den Hinweisgeber 

erarbeitet. Im Wesentlichen wurden folgende 
Festlegungen getroffen:
•• Hinweise zu allen präsentierten Datenbe-

ständen im Brandenburgviewer, inklusive 
der Ortssuche (Gazetteer), können aufge-
nommen werden.

•• Die Erfassung von Hinweisen erfolgt aus-
schließlich über eine neue Funktionalität im 
Brandenburgviewer, die mit der JavaScript-
Bibliothek OpenLayers realisiert wird. Die 
Erweiterung, im nachfolgenden „Frontend“ 
genannt, soll eine einfache Bedienung auf-
weisen und kein Spezialwissen vom Nutzer 
erwarten.

•• Der Nutzer soll auf Wunsch Rückmeldungen 
zum Bearbeitungsstand erhalten.

•• Ein einfaches Farbschema in Form des Am-
pelsystems (Rot = unbearbeitet, Gelb = in 
Bearbeitung, grün = erledigt) soll alle Betei-
ligten über den Bearbeitungsstand informie-
ren.

•• Die Verwaltung der Hinweise, inklusive Be-
nachrichtigung der Ansprechpartner und 
Hinweisgeber erfolgt über das sogenannte 
„Backend“ in Form einer Web-Applikation.

•• Als Schnittstelle zwischen Frontend und Ba-
ckend dient eine PostgreSQL-Datenbank.

Zunächst kommt der Geomaerker recht un-
scheinbar daher. Ein größerer Button in der 
Menüzeile des Brandenburgviewer zeigt die 
neue Funktion an. 

Wird der Geomaerker in der Gesamtansicht 
Brandenburgs aktiviert, werden verschieden-
farbige sogenannte Marker angezeigt, die beim 
Überfahren mit der Maus die Mitteilung sowie 
den Bearbeitungsstand eines gemeldeten Hin-
weises anzeigen. Zoomt man nun in ein klein-
räumiges Gebiet, werden im Menü einfache 
Funktionen für den Hinweisgeber freigeschaltet. 
Für die Erfassung einer Änderungsmitteilung 
genügt es, den Bereich der Fehlermeldung mit 
einer Fläche zu umranden und in einem Formu-
larfeld die gewünschte Korrektur oder den Än-
derungshinweis zu beschreiben. 

Abb. 2: Der GEOMAERKER im BRANDENBURGVIEWER
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Ob der Nutzer seinen Namen, seine E-Mail-
Adresse oder Telefonnummer angibt, ist ihm 
freigestellt. In der Testphase hat sich jedoch die 
Möglichkeit der unmittelbaren Kontaktaufnah-
me mit dem Nutzer bewährt. Manchmal werden 
Korrekturanträge vom Mitarbeiter falsch ver-
standen. Nicht selten müssen Hinweise auch 
abgelehnt werden, weil sie bspw. nicht den Er-
fassungsregeln des Basis-DLM entsprechen. 
Zudem kann der Nutzer nur über eine korrekte 
E-Mail-Adresse über den Bearbeitungsstand 
automatisch informiert werden. 

Ein erfolgreiches Absenden der Mitteilung wird 
über einen kleinen Informationstext quittiert. Der 
eigentliche Hinweis wird zunächst nur mit einem 
roten Marker und einem Standardtext im Bran-
denburgviewer angezeigt. 

Zu diesem Zeitpunkt ist der Hinweis mit dem 
Fehlerpolygon und dem Datum der Erfassung 
in der Datenbank gespeichert. Eine automatisch 
vergebene Schlüsselnummer dient fortan als so-
genannte Call-ID zur eindeutigen Identifi zierung 
des Hinweises. Über eine automatisierte E-Mail 
wird auf einem FME-Server (FME = Feature 
Manipulation Engine) ein Prozess angestoßen, 
mit dessen Hilfe der Hinweis administrativ und 
katasterkonform lokalisiert wird. Neben der Zu-
ordnung des Landkreises, der Gemeinde, des 
Ortsteils, der Gemarkung und der Flur werden 
bereits die betroffenen LGB-internen Arbeitsge-
biete als TK10-Blattschnitt und 2x2km-Kachel 
identifi ziert. Abschließend erhält der „First Level 
Support“, im weiteren Erstprüfer genannt, eine 
E-Mail, die über den neu eingegangenen Hin-
weis informiert. 

Die Erstprüfer übernehmen die zentrale Verwal-
tung der Änderungshinweise und Fehlermittei-
lungen. Sie prüfen zunächst die inhaltliche Form 
der Mitteilung, interpretieren den Sachverhalt 

Abb. 4: Die gewünschte Änderung wird beschrieben, Kontaktdaten 
können freiwillig hinterlegt werden

Abb. 3: Das zu korrigierende Objekt wird mit einem Umringspolygon 
markiert

Abb. 5: Die Erfassung des Hinweises wurde quittiert, ein roter Marker 
weist auf das betroffene Objekt

Abb. 6: Eine geprüfte Mitteilung im Brandenburgviewer
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und identifi zieren den betroffenen Datenbe-
stand. Bereits jetzt können die Erstprüfer Hinwei-
se für die anschließende Korrektur aufnehmen. 
In Abhängigkeit vom Datenbestand werden die 
zuständigen Ansprechpartner ausgewählt, die 
für die Klärung des Kartenfehlers zuständig 
sind („Second Level Support“). Abschließend 
setzen die Erstprüfer den Status der Mitteilung 
auf „geprüft“. Fortan wird der Hinweis im Bran-
denburgviewer mit einem orangen Marker, dem 
vom Nutzer erfassten Umringspolygon, sowie 
der Call-ID, dem Hinweistext und dem Status 
der Bearbeitung präsentiert. Gleichzeitig erhält 
der Nutzer eine automatische E-Mail, die ihn 
über die erfolgte Prüfung des Hinweises infor-
miert. Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass die 
Eingangsprüfung u.a. verhindert, dass der Geo-
maerker zur Verbreitung von sachfremden Infor-
mationen, Werbung, Spam oder schlicht Unsinn 
missbraucht wird. Derlei Einträge werden nie im 
Klartext im Brandenburgviewer sichtbar sein.

Anschließend werden alle benötigten Infor-
mationen in einer vorformatierten E-Mail an 
den zuständigen Ansprechpartner übermittelt. 
Je nach betroffenem Datenbestand erfolgt die 
fachliche Prüfung und Korrektur über verschie-
dene Wege. Für neue Wohngebiete oder den 
Verlauf von neuen Straßen reicht ggf. schon 
ein Orthophoto-Abgleich, Differenzen in der 
Schreibweise von Straßennamen oder fehlen-
de bzw. fehlerhafte Hausnummern werden mit 
den zuständigen Stellen der Ämter oder Ge-
meinden abgeklärt. Besondere Sachverhalte 
können jedoch nur durch eine Vorort-Besichti-
gung des Gebietstopographen geklärt werden. 
Ist ein Fortführungsbedarf der Geobasisdaten 
identifi ziert, wird der entsprechende Datenbe-
stand korrigiert und der Erstprüfer informiert. 

Erst jetzt setzt der Erstprüfer einen Hinweis auf 
„erledigt“. Dadurch wird die Mitteilung mit ei-
nem grünen Marker und dem entsprechenden 
Status im Brandenburgviewer dargestellt. Der 
Nutzer, der den Hinweis ursprünglich mitgeteilt 
hat, erhält nun abschließend eine automatische 
E-Mail, die ihn über die erfolgte Korrektur in-

formiert. Alle „erledigten“ Hinweise werden 30 
Tage nach ihrer fi nalen Bearbeitung „archiviert“ 
und im Geomaerker-Frontend ausgeblendet. 
Aus datenschutzrechtlichen Gründen werden 
mit der Archivierung auch alle Kontaktinforma-
tionen des Nutzers gelöscht.

Der vorstehende Abschnitt beschreibt genau 
genommen den Idealfall bei der Bearbeitung. 
Im eigenen Interesse der LGB werden Hinweise 
aus dem Geomaerker mit hoher Priorität bear-
beitet. Es soll nicht unerwähnt bleiben, dass die 
LGB nur in begrenztem Maße Einfl uss auf die 
Bearbeitung der Hinweise in anderen Behörden 
nehmen kann. Fortschreibungen im Liegen-
schaftskataster bedingen häufi g Einmessungen 
und amtliche Festlegungen, die teils eine unbe-
stimmte Zeit in Anspruch nehmen. Es ist daher 
nicht auszuschließen, dass die Bearbeitung ein-
zelner Hinweise Wochen oder Monate dauern 
kann.

Es wird zudem nicht ausbleiben, dass Hinweise 
von Nutzern aus verschiedenen Gründen abge-
lehnt werden müssen. Für alle Datenbestände 
müssen Erfassungskriterien eingehalten wer-
den. Dazu zählen bspw. Festlegungen für die 
Mindestlänge von Zufahrtswegen oder die Min-
destfl äche von Gewässern oder Industriegebie-
ten. Umgangssprachliche Bezeichnungen von 
Orten können ebenso wenig berücksichtigt wer-
den, wie nicht amtliche Straßenbezeichnungen. 
Für derartige Fälle weist der Erstprüfer dem 
Hinweis den Status „abgelehnt“ zu. Per E-Mail 
wird der Nutzer über den Grund der Ablehnung 
informiert. Im Frontend wird der Hinweis nun 
ausgeblendet.

Abb. 7: Sonderfälle bleiben als Information dauerhaft erhalten

Korrekturen in den ALKIS- und ATKIS-
Datenbeständen sind bereits an darauf fol-
genden Tag im BRANDENBURGVIEWER 
sichtbar.
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Für bestimmte Sonderfälle ist der Geomaerker 
jedoch gerüstet. Es kann bei amtlichen Festle-
gungen durchaus zu Widersprüchen kommen. 
So kann sich die amtliche Schreibweise eines 
Straßennamens von der des naheliegenden 
Gewässers unterscheiden. Um Doppeleinträge 
an diesen Orten zu vermeiden und den Nutzer 
über diese Besonderheit zu informieren, kann 
der Erstprüfer für derartige Hinweise den Status 
„festgelegt“ definieren. Fortan wird der Hinweis 
mit einem blauen Marker als „Information“ dau-
erhaft im Geomaerker-Frontend präsentiert. 

Im Rahmen einer umfänglichen Teststellung 
wurden bereits mehr als 500 berechtigte Hin-
weise bearbeitet. 70 % der Fälle beziehen sich 
auf das Basis-DLM (und dem davon abgeleite-
ten WebAtlasDE), etwa 25 % der Hinweise be-
treffen ALKIS.

Bei der Namensgebung stand in Abstimmung 
mit dem Ministerium des Innern und für Kom-
munales die erfolgreiche Applikation „Maerker 
Brandenburg“ Pate. Bei Maerker Brandenburg 
können Bürger den teilnehmenden Branden-
burger Kommunen mitteilen, wo sie ein Infra-
strukturproblem entdeckt haben (siehe Beitrag 
„Tausende Ampeln stehen auf Grün“ in dieser 
Ausgabe). Dieser Erfolg soll sich beim Geoma-
erker Brandenburg wiederholen. 
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Mitteilungen
LGB übernimmt Vorsitz im  
Lenkungsausschuss Geobasis
Ab 2017 wird Brandenburg, vertreten durch 
Prof. Killiches für die LGB, drei Jahre den Vor-
sitz des Lenkungsausschusses Geobasis (LA 
Geobasis) übernehmen. Damit verbunden ist 
auch die Übernahme der Geschäftsstelle des 
LA Geobasis.

Der LA Geobasis wurde 2010 mit der Unterzeich-
nung der Verwaltungsvereinbarung zur Koopera-
tion im amtlichen deutschen Vermessungswesen 
durch alle 16 Bundesländer ins Leben gerufen. 
Die Arbeit des LA Geobasis verfolgt das Anlie-
gen, Geobasisdaten der Bundesländer allen 
Verwaltungsbereichen in Bund und Ländern so-
wie der Wirtschaft, der Wissenschaft und den 
Bürgern in der erforderlichen Qualität einheitlich 
verfügbar zu machen. Der Lenkungsausschuss 
schafft somit die Voraussetzung für die effektive 
Zusammenarbeit der Länder. Er setzt die strate-
gischen Beschlüsse der Arbeitsgemeinschaft der 
Vermessungsverwaltungen der Länder der Bun-
desrepublik Deutschland (AdV), die insoweit den 
inhaltlichen, sowie möglichst auch den zeitlichen 
und finanziellen Rahmen des Handelns des LA 
Geobasis bilden, operativ um. 

Die Bereiche der Zusammenarbeit betreffen die 
Aufgabengebiete Raumbezug, Liegenschaftska-
taster, Geotopographie und Geobasisinformati-
onssysteme und reichen von Entwicklungsauf-
gaben, Fragen der Datenhaltung und -produktion 
bis hin zur Datenbereitstellung sowie dem Qua-
litätsmanagement nach einheitlichen Standards.

Im Zeitraum des Vorsitzes wird die Umsetzung 
der „AdV-Bereitstellungsstrategie“ eine zent-
rale Aufgabe sein. Die Strategie der AdV zur 
Bereitstellung der Geobasisdaten über Geoda-
tendienste bildet den gemeinsamen Handlungs-
rahmen der Mitgliedsverwaltungen in der AdV. 
Sie enthält darüber hinaus bereits grundlegende 
Festlegungen für dessen Umsetzung im Sinne 
eines Handlungskonzepts. 

Für die praxisgerechte Umsetzung ist durch den 
LA Geobasis ein eigenes Grundsatzdokument 

erarbeitet worden. Diesem folgend soll die Um-
setzung der in der Strategie definierten Hand-
lungsfelder in Form von Projekten im Rahmen 
eines sogenannten Multiprojektmanagements 
erfolgen. Das Multiprojektmanagement und das 
angeschlossene projektübergreifende Control-
ling werden, neben der klassischen Geschäfts-
stellentätigkeit, insoweit zu den Kernaufgaben 
der Geschäftsstelle im Vorsitzzeitraum zählen. 

Darüber hinaus bestimmen vor allem länder- 
übergreifende Datenbereitstellungen die Agen-
da des LA Geobasis, denn das amtliche Ver-
messungswesen ist zwar nach der Kompe-
tenzzuordnung des Grundgesetzes sinnvoll 
den Ländern zugeordnet, aber der Datenbedarf 
der Nutzer geht teilweise über die Grenzen der 
Bundesländer hinaus. Dies wurde durch die 
Vermessungsverwaltungen frühzeitig erkannt 
und sogenannte Zentrale Vertriebsstellen unter 
dem Dach des LA Geobasis eingerichtet. Über 
das Bundesamt für Kartographie und Geodä-
sie (BKG) werden zudem alle Bundesbehörden 
kontinuierlich mit geotopographischen Geoba-
sisdaten versorgt (siehe Veröffentlichung in 
Vermessung Brandenburg 01/2016, Seite 46f.). 
Die Umsetzung der vertraglichen Vereinba-
rungen, die Gewährleistung der notwendigen 
Datenbereitstellungen sowie die permanente 
Weiterentwicklung gemäß bestehender Nutze-
ranforderungen bilden daher einen wichtigen 
Aufgabenschwerpunkt des LA Geobasis.

(Stefan Wagenknecht, LGB
Lars Lehmann, LGB)
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Mein Auslandspraktikum in Wien
Am Sonntag, dem 10. April 2016, nahm ich den 
Zug von Berlin aus, der mich noch am selben 
Tag nach Wien, der Hauptstadt Österreichs, 
bringen sollte. Auf diesen Tag freute ich mich 
schon seit Monaten. Dementsprechend aufge-
regt war ich, als es dann endlich losging.

Mein Name ist Anngret Bech und ich mache 
zurzeit eine Ausbildung zur Geomatikerin in der 
LGB in Potsdam. Im zweiten Lehrjahr entschied 
ich mich, ein Praktikum im Ausland absolvieren 
zu wollen. Aufmerksam machte mich die positi-
ve Rückmeldung einer Mitauszubildenden aus 
dem damaligen dritten Lehrjahr, die ihr Aus-
landspraktikum auf Malta durchlief. Also kontak-
tierte ich zunächst den zuständigen Lehrer  für 
Auslandskontakte an der Ernst-Litfaß-Schule in 
Berlin-Wittenau. Er informierte mich über das 
Projekt GoEurope, gefördert vom EU-Förder-
programm Erasmus+. Über diese Organisation 
wäre es möglich, im Ausland zu arbeiten. Ich 
sagte ihm sofort zu. Wie ist es, im Ausland zu le-
ben und zu arbeiten? Wie wird dort in der Bran-
che der Geoinformation gearbeitet? Gibt es im 
Ausland überhaupt Geomatiker/innen? Auf die-
se und weitere Fragen musste ich eine Antwort 
haben. Ich wollte neue Erfahrungen sowohl im 
persönlichen Bereich als auch in der Geoinfor-
mation sammeln und neue Kulturen kennenler-
nen. So ein EU-Aufenthalt schien mir perfekt für 
eine Erweiterung des Horizonts und Ergänzung 
meiner Ausbildung.

Zu Beginn verfolgte ich den Plan, eines der 
skandinavischen Länder zu besuchen. Doch 
schnell stellte sich heraus, dass es zu diesem 
Zeitpunkt keinen verfügbaren Betrieb mehr gab, 
in den ich gehen könnte. Meine Entscheidung 
für ein Praktikum mit Schwerpunkt im gestal-
terischen und kreativen Bereich, machte es 
mir nicht unbedingt leichter. Nach einiger Zeit 
bekam ich allerdings die Mitteilung, dass es 
in Wien eine Berufsschule gäbe, die meinen 
Vorstellungen entspräche. Dort könnte ich erst 
einmal unterkommen. Anschließend sollte ich 
in der Landeskartenabteilung der Rathausdru-
ckerei arbeiten. Wien ist zwar nicht Skandina-
vien, aber war trotzdem genau die richtige Ent-
scheidung, wie sich später noch herausstellen 
sollte. Also besorgte ich alle notwendigen Do-
kumente, wie Freistellungsanträge für Berufs-
schule und Betrieb und setzte mich daran, ein 
Motivationsschreiben und einen Lebenslauf zu 

verfassen. Selbst der Antrag zur Verlängerung 
des Praktikums auf acht Wochen wurde prob-
lemlos genehmigt. Die eigentlich festgelegten 
vier bis fünf Wochen waren mir für ein Europa-
praktikum in der beruflichen Bildung eindeutig 
zu kurz. GoEurope stellte mir Fördermittel von 
ca. 1 550 € für acht Wochen zur Verfügung, so 
dass mein Eigenanteil letzten Endes ca. 500 € 
betrug. Nach Einreichung aller Dokumente kam 
die endgültige Zusage aller Beteiligten und es 
konnte endlich losgehen.

Nach ca. acht Stunden reiner Fahrtzeit war 
ich endlich im Hauptbahnhof in Wien ange-
kommen. Erschöpft aber glücklich. Denn die-
se Stadt sollte schließlich mein Wohn- und 
Arbeitsort für die nächsten acht Wochen sein. 
Mithilfe der dortigen Mentorin wurde mir nicht 
nur eine 3-Zimmer-Wohnung zur Verfügung 
gestellt, sondern auch ein Platz in ihrer Klas-
se vorbereitet. So saß ich ab dem nächsten 
Tag unter Medientechnikern und Mediendesi-
gnern in der Berufsschule für Chemie, Grafik 
und gestaltende Berufe (CGG). Gar nicht mal 
so schlecht, unter anderen jungen Leuten zu 
sitzen, wenn man bedenkt, die einzige Prakti-
kantin vom Austauschdienst Erasmus+ in Wien 
zu sein. In den ersten Wochen leitete ich so-
mit mein eigenes Projekt. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten, ein passendes Thema zu 
finden, entschied ich mich nach ausführlicher 
Beratschlagung mit meiner Mentorin für einige 
digitale Anfahrtsskizzen zu den berühmtesten 
Sehenswürdigkeiten Wiens (siehe Abb.). Na-
türlich unter Beachtung von kreativen Merkma-
len. Hauptsächlich wurde hier mit dem Layout-
Programm „Adobe InDesign“ gearbeitet. Die 
fertige Mappe wurde mit Fotos ergänzt, die ich 
selbst aufnahm und mit dem Bildbearbeitungs-
programm „Adobe Photoshop“ bearbeitete. 

Nach dem Abschluss des Projekts an der Be-
rufsschule sollte ich einen Platz in der Landes-
kartenabteilung der Rathausdruckerei bekom-
men, um dort in die Herstellung digitaler und 
analoger Landkarten eingeführt zu werden. Al-
lerdings war das genau der Zeitpunkt, in dem 
die Wahlen für den neuen österreichischen 
Bundespräsidenten auf Hochtouren liefen. So-
mit hatte die Druckerei leider keine Zeit, ne-
ben dem Bedrucken von Flyern und Plakaten 
für die Präsidentschaftskandidaten zusätzlich 
noch eine Praktikantin zu beschäftigen. Doch 
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meine Mentorin besorgte mir recht schnell ei-
nen Ersatz. Also arbeitete ich ab ca. der Hälfte 
meines Aufenthaltes in dem Vermessungsbüro 
Stix. Dort durfte ich mit auf die Baustellen und 
vermessen. Häufig waren es alte Dachböden, 
die erneuert werden sollten, aber auch Bauern-
höfe und ganze Gebäude. Ich wurde in jedem 
Bereich des Vermessungswesens einmal tätig: 
eine Skizze vom betroffenen Objekt zeichnen, 
das Tachymeter bedienen oder das Prisma hal-
ten und Punkte aufzeigen. 

Die Zeit verging wie im Flug! Jedoch wurde 
nicht täglich vermessen und im Büro hatte jeder 
Mitarbeiter schon seine feste Position, so dass 
ich dort nicht gebraucht wurde. Also wechselte 
ich immer zwischen Vermessungsbüro und Be-
rufsschule hin und her. In der Berufsschule be-
gann ich mit zwei weiteren Projekten. Alle auf 
Grundlage meiner bearbeiteten Fotos, deren 
Aufnahme ich nicht selten mit großen Touren 
durch Wien verband. So entstanden neben den 
Anfahrtsskizzen noch ein Tassenlogo und ein 
Infoplakat über den Bezirk Döbling, in dem ich 
meine Unterkunft hatte. Nebenbei besuchte ich 
englisch- und deutschsprachige Vorlesungen 
von internationalen Lehrenden an der Universi-

tät Wien. Dementsprechend hörte ich zum Teil 
sehr interessante und eindrucksvolle Vorträge 
über Kartographie, die Stadtentwicklung Wiens 
oder QGIS. 

In der letzten Woche klappte es sogar mit ei-
nem kurzen Besuch in der Rathausdruckerei. 
Zwar waren es nur zwei Stunden, aber ich war 
trotzdem sehr dankbar, einen kleinen Einblick in 
die Arbeiten der Druckerei erhalten zu haben. 
Abschließend wurde mir noch die Abteilung 
Stadtteilplanung und Flächennutzung gezeigt. 
Hier stellte mir ein Mitarbeiter in einer kleinen 
Privatführung seine Arbeit an den Flächenwid-
mungs- und Bebauungsplänen und sogar histo-
rische Karten der Stadt Wien vor. 

Durch die vielen neuen Eindrücke bemerkte ich 
gar nicht, dass sich die acht Wochen dem Ende 
neigten. Am 4. Juni nahm ich den Zug zurück 
in die Heimat und verließ die Stadt mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge. 

In meiner Praktikumszeit lernte ich nicht nur 
viele Leute, sondern auch die verschiedenen 
Arbeitsweisen meiner Praktikumseinrichtungen 
und die Stadt genauer kennen. Der Aufenthalt in 

Abb.: Endprodukt Anfahrtsskizze Schönbrunn
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der Hauptstadt Österreichs hat mir in jedem Fall 
etwas gebracht. Nicht nur die persönliche Wei-
terentwicklung, auch die detailliertere Auseinan-
dersetzung mit den Computerprogrammen, die 
in meiner Ausbildung zur Geomatikerin ebenfalls 
genutzt werden sowie die Verantwortung und 
Organisation, die ich selbst einbringen musste, 
sind eine Erfahrung wert. Aus meiner Sicht kann 

ich ein Praktikum im Ausland nur weiterempfeh-
len. Auch der Sprung ins kalte Wasser und sich 
allein aufzumachen, brachte mich vorwärts, so 
dass ich heute eine positive Bilanz ziehen kann 
und es jederzeit wiederholen würde.  

(Anngret Bech, Auszubildende Geomatikerin, LGB)

„Wissen schafft Praxis“ –  
Die geoinfo.Potsdam.2016 liegt hinter uns 
Der Kongress, der vom 14. bis 16. Juni 2016 im 
Kongresshotel am Templiner See von der Deut-
schen Gesellschaft für Kartographie (DGfK) und 
dem Verein zur Förderung der Geoinformatik in 
Norddeutschland (GiN) veranstaltet wurde, war 
aktuellen Forschungsergebnissen und prakti-
schen Anwendungen der Geoinformatik und 
Geovisualisierung sowie der Geomatiker-Aus-
bildung gewidmet. 

Die sehr gute Fachveranstaltung, sowohl mit 
praxisorientierten als auch wissenschaftlich an-
spruchsvollen Beiträgen, ist der wichtigste Kon-
gress mit dem Fokus Kartographie im deutsch-
sprachigen Bereich. Er vereinte 53 Vorträge in 
19 Sessions, inspirierende Keynote-Vorträge, 
den Gis-Anwendertag des GIN e.V., eine klei-
ne Fachfirmen-Ausstellung (9 Aussteller) und 
ein Rahmenprogramm. Im Vortragsprogramm 
trugen namhafte Hochschullehrer, Manager, 
Praktiker und Nachwuchskräfte verschiedener 
Fachdisziplinen durch ihre Beiträge zum Gelin-
gen bei. Das Programm wurde in allen Sparten 
angenommen und von den über 200 Teilneh-
mern gut besucht. 

Jedem Kongresstag wurde eine 45-minütige 
Keynote vorangestellt. Diese waren den The-
men „Neue Geschäftsmodelle für Karten und 
Geoinformationen“ (Dr. Peter Ladstätter), „Mo-
bility Analytics“ (Prof. Dr. Jürgen Döllner, HPI 
Potsdam) und „INSPIRE“ (Prof. Killiches, LGB) 
gewidmet.

Neben wissenschaftlichen Referaten aus For-
schung, Technik und Lehre fanden sich im 
Anwenderforum Beiträge der ausstellenden 
Fachfirmen zum Stand der Technik direkt aus 
der Praxis: „Automatisierte Prozesse der kar-
tographischen Generalisierung mit ArcGIS“ 
(Esri Schweiz), „Regelbasierte Erstellung 

thematischer Karten mit Wizard-Unterstüt-
zung“ (OCAD) und „Kopieren, Scannen und  
Drucken im Großformat“ (CVU Büro und Tech-
nik Berlin).

Das Ausbildungsforum hatte in mehreren Bei-
trägen die unterschiedlichen Erfahrungen in der 
Berufsausbildung Geomatiker/in der ersten fünf 
Jahre zum Thema und zeigte die interdisziplinä-
re Vernetzung zur nachhaltigen Entwicklung der 
Geomatikerausbildung auf.

In einer Roundtable-Diskussion unter dem 
Motto „Die Zukunft der Disziplin – jenseits von 
Geo?“ waren Prof. Dr. Gerd Buziek (ESRI), Mat-
thias Grote (Planungsbüro Berlin), Dr. Peter A. 
Hecker (geokomm), Jens Ibendorf (GIW-Kom-
mission) und Dr. Markus Jobs (BEV Wien) ver-
treten. 

Kulturelle Höhepunkte für die Gäste bildeten die 
gemütliche, abendliche Schifffahrt auf der Havel 
und die Exkursion zum Geoforschungszentrum 
mit einer Führung durch den Wissenschaftspark 
Albert Einstein auf dem Telegrafenberg.

In der Staatsbibliothek Berlin wurde zeitgleich 
zum Kongress die sehenswerte Ausstellung 
„Weltvermesser – von Erde, Meer und Himmel“ 
gezeigt. 

Kleines Fazit zum diesjährigen 64. Karto-
graphentag und der Geoinformatik 2016: In 
Potsdam wurde viel Wissen geschafft und so 
mancher war angesichts der umfangreichen 
Potsdamer Veranstaltung auch ganz schön ge-
schafft.

(Erik Theile, LGB)
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Nutzung des Digitalen Geländemodells zur 
halbautomatisierten Erkennung von Dünen 
bei Eberswalde
Dünen sind vom Wind aufgewehte Sandhügel. 
Sie machen ca. 3 % der Brandenburger Landes-
fläche aus. Die Dünengebiete sind weder berg-
baulich noch landwirtschaftlich  nutzbar, da sie 
zu uneben, trocken und unfruchtbar sind. Des-
wegen sind sie fast immer von Wald bedeckt 
und dienen der Naherholung oder militärischen 
Zwecken. Auch als Biotope, Geotope und histo-
rische Archive sind sie wertvoll.

Die Brandenburger Parabeldünen entstanden 
mit dem Abklingen der letzten Eiszeit entlang 
der Urstromtäler und wurden von den starken 
Westwinden zum Teil auf die Grundmoränen 
aufgeweht. Wenn Brände oder der Mensch die 
Vegetation auf den Dünen entfernen, werden 
sie wieder aktiv, was in den letzten Jahrtausen-
den mehrfach passierte und zu neuer Dünen-
bildung führte (SCHLAAK 1993). Daraus folgte 
mitunter das Verwehen von Ortschaften oder 
deren Ackerland.

Die Kartierung von Dünen im Gelände ist sehr 
arbeits- und zeitaufwendig. Deshalb wurden die 
Dünen auf Brandenburger Gebiet bisher nur bei 
der Aufnahme der preußischen Geologischen 
Karte (GK25) Ende des 19. Jahrhunderts syste-
matisch erfasst.

Seit 2012 verfügt Brandenburg über ein Digi-
tales Geländemodell mit einem Meter Auflö-
sung (DGM1) durch flugzeuggestütztes Laser-
scanning (ALS). Diese neuen, viel genaueren 
Höhendaten bieten potenziell die Möglichkeit, 
einfacher und zeitsparender geomorphologisch 
zu kartieren. Die Messfehler des DGM1 sind im 
Vergleich zur Größe der gesuchten Formen und 
der meisten anderen Fehlerquellen vernachläs-
sigbar.

Im Rahmen einer Bachelorarbeit sollte die Nut-
zung des DGM1 zur Erkennung von Dünen 
überprüft werden. Im Bereich des Nordwest-
lichen Barnim und des Eberswalder Urstrom-
tals (siehe Abb. 1) wurden Dünen kartiert und 
mit der Dünenkartierung der GK25-Blätter  
3147 – 3149 und 3247 – 3249 verglichen. Mög-
lichst viele Arbeitsschritte sollten automatisiert 
werden.

Um die Dünen zu finden, wurde mit dem DGM1 
und der daraus abgeleiteten Hangneigung ge-
arbeitet. Gleichzeitig wurde die Verteilung die-
ser Werte interpretiert. Beispielsweise wies das 
DGM1 Höhen von 5 m bis 108 m über NHN 
auf. Die Verteilung der Höhenwerte hatte drei 
Maxima, wovon jedes einer Ebene im Gelände 
entspricht (das Urstromtal mit dem Oder-Havel-
Kanal, die oberste Urstromtalterrasse, ein Hö-
henniveau auf dem  Barnim). Es zeigte sich, 
dass auf exakt diesen Ebenen auch die Dünen 
zu finden waren.

Aus den genannten Datensätzen die Dünen zu 
extrahieren ergab fünf Hauptprobleme: 
1. 	Verschiedene Teile der Düne haben ver-

schiedene Eigenschaften – verschiedene 
Punkte des Hanges sind unterschiedlich 
steil, der Dünenkamm ist sogar eben. Die 
Höhe und die relative Höhe variieren, etc. 
Deswegen schied ein pixelbasiertes Verfah-
ren aus.

2.	 Die beschriebenen Eigenschaften treffen 
auch auf andere Formen mit Hängen zu, 
z. B. Täler, Grundmoränenkuppen oder Müll-
deponien.

3. 	Um Eigenschaften einer Düne nutzbar zu 
machen (z. B. Form, Höhe im Vergleich zur 
Umgebung, usw.) mussten Objekte gebildet 
werden, d.h. benachbarte Pixel wurden auf-
grund verschiedener Parameter zu Flächen 
mit Attributen zusammengefasst. Die Tren-
nung zwischen den Objekten war schwierig. 
Vor allem auf dem Barnim entstanden Misch-
objekte aus Dünen und Grundmoränenhü-
geln.

4. 	Im Untersuchungsgebiet gab es durch eine 
Bahnlinie, Straßen und Sandgruben  zahlrei-
che Eingriffe durch den Menschen. Damit ist 
die natürliche Form verändert und logischer-
weise auch nicht mehr auffindbar.

5. 	Die Dünen selbst sind sehr unterschiedlich 
geformt und teilweise gehen die Dünen inein- 
ander über. So stellte sich die Frage, ob es 
überhaupt möglich ist, mit einem Algorithmus 
alle Dünenformen gleichzeitig zu finden.

Letztlich wurden die gefundenen Objekte klas-
sifiziert in Düne oder Nicht-Düne. Dazu wurde 
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der Maschinenlern-Algorithmus Random Forest 
benutzt, in den bereits klassifizierte Punkte ein-
gebracht wurden.

In der Fehleranalyse stellte sich heraus, dass 
zwar fast keine Punkte, die nicht auf Dünen 
lagen, als Dünen klassifiziert wurden. Ande-
rerseits wurden aber nur ca. 70 % der Punkte, 
die auf Dünen lagen, korrekt erfasst. Das heißt, 
dass die durchgeführte Klassifikation den Dü-
nenanteil im Gelände unterschätzte.

Trotz der nicht zufriedenstellenden Genauig-
keit konnte bereits gezeigt werden, dass die 
Binnendünen des Untersuchungsgebietes auf 
unterschiedlichen Höhenlagen auftreten und 
dort jeweils unterschiedlich geformt sind und 
unterschiedliche Flächenanteile haben. Dabei 
wurden drei verschiedene Situationen unter-
schieden:

Im unteren Talniveau des Urstromtals domi-
nieren kurze, flache Parabeldünen, deren Flä-
chenanteil nur ca. 2,5 % beträgt. Auf der Obe-
ren Urstromtalterrasse um Melchow befinden 
sich die klassischen, großen Parabeldünen 
mit dicht stehenden Kämmen von über 25 m 
Höhe. Über 20 % dieser Fläche ist von Dünen 
bedeckt. Auf dem Nordbarnim dominieren ge-
streckte Parabeldünen-Komplexe mit bis zu  

5 km langen Dünenschweifen. Der Abstand der 
Kämme zwischen den Schweifen beträgt zwi-
schen 200 und 800 Meter. Sie füllen ca. 8 % der 
Fläche. Dies ist eine wichtige Erkenntnis, da  
Dünen auf Grundmoränen auch in geographi-
scher Literatur gelegentlich unterschlagen wer-
den.

Im Vergleich mit der GK25 zeigte sich, dass die-
se 50 % mehr Fläche die Signatur „Dünensand“ 
auswies. Das liegt daran, dass auch ebene 
Flugsandflächen von über 1,5 m Mächtigkeit so 
bezeichnet werden. Die Signatur ist also falsch 
benannt und müsste „reine Flugsande inklusive 
Dünen“ heißen.

Die automatisierte Erfassung von Dünen würde 
es ermöglichen, kostengünstig eine aktualisier-
te Übersicht über Form und Bestand an Dünen 
zu erhalten und Vergleiche mit ähnlichen Re-
gionen zu betreiben. Neben geographischen 
Fragestellungen könnten solche Erkenntnisse 
in archäologischen und historischen Kontex-
ten genutzt werden. Die Methodik könnte zu-
künftig auch auf andere Formen im Gelände 
angewandt werden. Die kostenlose Verfügbar-
keit von hochaufgelösten Geländemodellen, 
wie in Berlin, zumindest für wissenschaftliche  
Zwecke, würde diese Vorhaben erheblich ver-
einfachen. 

Abb. 1: Übersicht über das Untersuchungsgebiet. Nördlich von Melchow sind Dünen am deutlichsten zu erkennen. Bisher 
wurden Dünen vor allem im Urstromtal wissenschaftlich untersucht, obwohl zahlreiche Dünen auch auf dem Nordwestli-
chen Barnim zu finden sind.
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Verwaltungsvereinbarung zum  
Immobilienmarktbericht Deutschland

Bundesweite Analysen der Immobilienmarktda-
ten der amtlichen Gutachterausschüsse sind 
auf freiwilliger Basis seit 2009 bereits erfolg-
reich in mehreren Immobilienmarktberichten 
veröffentlicht worden. Es fehlte jedoch an einer 
verbindlichen Grundlage und somit der lang-
fristigen Sicherung der Herausgabe des Immo-
bilienmarktberichts Deutschland. Auf Initiative 
des Landes Niedersachsen wurde eine Verwal-
tungsvereinbarung aller Länder sowie des für 
das Bauwesen zuständigen Bundesministeri-
ums für Umwelt, Bau, Naturschutz und Reak-
torsicherheit erarbeitet, die am 20. April 2016 in 
Kraft getreten ist. Die Verwaltungsvereinbarung 
über die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
amtlichen Grundstückswertermittlung regelt die 
Erarbeitung und Herausgabe des Immobilien-
marktberichts Deutschland und institutionalisiert 
den dafür zuständigen Arbeitskreis der Oberen 
Gutachterausschüsse, Zentralen Geschäftsstel-
len und Gutachterausschüsse (AK OGA). 

Basis für die Verwaltungsvereinbarung ist § 198 
Abs. 2 BauGB, in dem die Oberen Gutachter-
ausschüsse verpflichtet werden, zur bundeswei-
ten Grundstücksmarkttransparenz beizutragen. 
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Als konkrete, hieraus resultierende Aufgabe 
wird die Herausgabe des Immobilienmarktbe-
richts Deutschland vereinbart. Hierzu gehört 
auch die Datenerhebung, -haltung und -auswer-
tung, die Redaktion, die Herstellung, der Ver-
trieb, die Wahrung der Urheberrechte sowie die 
Information der Öffentlichkeit. Die Herausgabe 
des Immobilienmarktberichts Deutschland ist 
die einzige Aufgabe des AK OGA. Weitere Kom-
petenzen sind ihm durch die Verwaltungsverein-
barung nicht zugewiesen. Zur Unterstützung der 
Aufgabenwahrnehmung des AK OGA bestimmt 
die Verwaltungsvereinbarung, dass eine Redak-
tionsstelle eingerichtet wird. Die Kosten hier-
für werden vom Bund zu 20 Prozent und von 
den Ländern zu 80 Prozent getragen. Die Kos-
tenverteilung auf die Länder erfolgt nach dem 
Königsteiner Schlüssel (siehe Abbildung). Die 
Verwaltungsvereinbarung wurde im Bundesan-
zeiger (BAnz AT 13.05.2016 B2) veröffentlicht. 

Mit dem Abschluss der Verwaltungsvereinbarung 
wurde ein wichtiger Schritt für eine verbesserte 
Markttransparenz und zur Zusammenfassung 
und übergreifenden Auswertung der Daten der 
Gutachterausschüsse getan. Dem Land Nieder-
sachsen ist es zu verdanken, dass bereits seit 
2009 mit den bisher herausgegebenen Immobi-

lienmarktberichten für Deutschland ein Standard 
geschaffen wurde, der auf Wunsch aller Betei-
ligten und Nutzer beizubehalten und fortzuent-
wickeln ist. Die Verwaltungsvereinbarung über 
die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der amtli-
chen Grundstückswertermittlung schafft hierfür 
die notwendige Verbindlichkeit und sichert die 
Finanzierung. Sie wurde von allen Ländern und 
dem Bund unterzeichnet und wird damit gemein-
schaftlich getragen. Als bisher einzige bundes-
weite Arbeitsgruppe im Bereich der amtlichen 
Grundstückswertermittlung haben der AK OGA 
und der Immobilienmarktbericht Deutschland als 
Produkt des AK OGA damit Vorbildcharakter. 

Die konstituierende Sitzung des Arbeitskreises 
der Oberen Gutachterausschüsse, Zentralen 
Geschäftsstellen und Gutachterausschüsse (AK 
OGA) fand am 31. Mai 2016 in Leipzig statt. Frau 
Anja Diers aus Niedersachsen wurde einstimmig 
zur Vorsitzenden gewählt; ihr Vertreter ist Jürgen 
Kuse aus dem Land Brandenburg. Beide sind 
Vorsitzende der Oberen Gutachterausschüsse 
ihrer Länder. Die Redaktionsstelle des AK OGA 
für den Immobilienmarktbericht Deutschland wird 
in Niedersachsen eingerichtet.

(Beate Ehlers, MIK, Potsdam)

Informationen Berlin-Brandenburg e.V. 
Nachwuchspreis

Am 22. Juli 2016 hat Herr ÖbVI Uwe Krause 
im Namen der drei Berufsverbände BDVI, VDV 
und DVW die Nachwuchspreise für die Jahr-
gangsbesten in den Ausbildungsberufen Ver-
messungstechniker/in und Geomatiker/in des 
Landes Brandenburg im Senatssaal der Euro-
pa-Universität Viadrina in Frankfurt (Oder) über-
geben.  Den Nachwuchspreis für die beste Prü-
fungsleistung bei den Vermessungstechnikern 
hat Herr Steffen Jahnke (Ausbildung bei ÖbVI 
Catherine Ebert) erhalten. Den Nachwuchspreis 
für die beste Prüfungsleistung bei den Geoma-
tikern hat Herr Sebastian Bein (Ausbildung bei 
der LGB) erhalten. 

Der Vorstand des DVW Berlin Brandenburg e.V. 
gratuliert recht herzlich zu den hervorragenden 
Prüfungsleistungen und wünscht Herrn Jahnke 
und Herrn Bein viel Erfolg beim weiteren beruf-
lichen Werdegang. 

Abb. 1: Herr Krause überreicht die Nachwuchspreise an 
Herrn Jahnke und Herrn Bein
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Vermessungstechniker/in-Nachwuchspreis 
der Berufsverbände

In Berlin haben 24 Prüflinge die Ausbildung 
zum Vermessungstechniker/-in erfolgreich ab-
solviert. Die feierliche Zeugnisübergabe fand 
am 31. August 2016 im Rathaus Charlottenburg 
statt. Die Begrüßung erfolgte durch den Leiter 
der bezirklichen Vermessungsstelle, Herrn Vil-
ser. Danach gab der Vorsitzende des Prüfungs-
ausschusses, Herr Hoppe, einige Erläuterungen 
zur diesjährigen Prüfung. Fünf Absolventen ha-
ben mit dem Prädikat „sehr gut“, 12 mit „gut“, 
6 mit „befriedigend“ und einer mit „ausreichend“ 
abgeschlossen. Zwei Prüflinge haben leider 
nicht bestanden. Die Abschlusszeugnisse wur-
den anschließend durch die Mitglieder des Prü-
fungsausschusses übergeben. 

Vier Absolventen haben parallel zur Berufs-
ausbildung auch das Fachabitur abgelegt. Sie 
bekamen von Frau Krell, Berufsschullehrerin 
an der Knobelsdorff-Schule OSZ Bautechnik in 
Spandau, die Fachabiturzeugnisse überreicht.

Herr Badstübner (VDV) sprach die gemeinsa-
men Grußworte für BDVI, DVW und VDV und 

Abb. 2: (v.l.n.r.) Herr Vilser (DVW), Herr Ruth (BDVI), Frau Buddin, Herr Daeter, Herr Werner, Frau Genz, Herr Kanter, 
Herr Badstübner (VDV)

zeichnete im Anschluss zusammen mit Herrn 
Ruth (BDVI) und Herrn Vilser (DVW) die fünf 
besten Absolventen des Jahrgangs aus. Je-
weils ein Buchpreis, ein Gutschein und eine 
einjährige kostenlose Mitgliedschaft im DVW 
Berlin-Brandenburg e.V. gingen an Lydia Bud-
din (Bezirksamt Spandau), Benjamin Daeter 
(Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg), Elisa 
Genz (Bezirksamt Neukölln), Daniel Kanter 
(Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf) und Patrick  
Werner (ÖbVI Zech+Ruth). Herr Werner wurde 
zusätzlich auch als Jahrgangsbester ausge-
zeichnet.

Helmert-Turm

Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz be-
dankt sich bei den Spendern für die ersten 
Spenden zu Gunsten der denkmalgerechten 
Sanierung des Helmert-Turms in Potsdam. 
Mittlerweile sind knapp 30 000 EURO ge-
sammelt worden. Im 4. Quartal 2016 wird es 
erste Gespräche mit der Deutschen Stiftung  
Denkmalschutz geben, welche Maßnahmen an-
gestrebt werden und welches Budget dafür zur 
Verfügung steht.  

Geodätische Kolloquien

Alle Kolloquien und Fortbildungsveranstaltungen werden aktuell auf der Internetseite des Landes-
vereins unter http://www.dvw-lv1.de/ und per E-Mail angekündigt. Die Angabe der Kolloquien er-
folgt, soweit diese bis zum Redaktionsschluss von Vermessung Brandenburg bekannt waren.

Donnerstag, 8. September 2016

Der Grundstücksmarkt in Brandenburg und Deutschland 
Dipl.-Ing. Jürgen Kuse, Vorsitzender des Oberen Gutachterausschusses Brandenburg  
Ort: LGB, Heinrich-Mann-Allee 103, 14473 Potsdam, Haus 48, Raum 416 
Beginn: 17:00 Uhr s.t.
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Samstag, 24. September 2016

Exkursion in den Spreewald 
Der Ablauf der Exkursion, u. a. mit fachlichem Rahmenprogramm ist auf unserer Homepage des 
DVW Berlin-Brandenburg  (s.o.) ersichtlich.  Anmeldungen zur Teilnahme an der Exkursion werden 
bis zum 10. September 2016 per E-Mail an bg_nl@dvw-lv1.de angenommen.   

Donnerstag, 5. Oktober 2016

Das neue technische Referendariat 
Prof. Dr.-Ing. Klaus Kummer, Kuratoriumsvorsitzender des Oberprüfungsamtes für das Technische 
Referendariat
Ort: Beuth Hochschule für Technik Berlin, Luxemburger Straße 10, 13353 Berlin, Haus Bauwesen 
(Haus D), Raum 416 
Beginn: 10:00 Uhr

Donnerstag, 10. November 2016

Arbeitssicherheit im Vermessungswesen
Gunthard Reinkensmeier, Dezernatsleiter Geodätischer Raumbezug, LGB
Ort: LGB, Heinrich-Mann-Allee 103, 14473 Potsdam, Haus 48, Raum 416 
Beginn: 17.00 Uhr s.t. 

Donnerstag, 1. Dezember 2016

„Die Bibel – auch ein geodätisches Buch?“ anschließend: Weihnachtsfeier
Prof. Dr.-Ing. Horst Borgmann
Ort: Technische Universität Berlin, Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin, Geodätenstand
Beginn: 17.00 Uhr s.t. 

23. Februar – 6. März 2017

Fachexkursion nach Peking, optional mit Anschlussprogramm 
Angebot in Zusammenarbeit mit der RDB-Reisedienst Bartsch GmbH, Neichener Heide 18, 53604 
Bad Honnef (Reiseveranstalter)

30. März 2017

DVW-Mitgliederversammlung mit Vorstandswahlen und Führung durch die Ausstellung  
„Fokus: Erde“
Ort (geplant): Haus der Brandenburgisch Preußischen Geschichte, Kutschstall, Am Neuen Markt 9, 
14467 Potsdam  

Stadtplan für Flüchtlinge
1. Platz beim Ravenstein-Förderpreis
Es ist bei der LGB eine gute Tradition. Seit vie-
len Jahren nehmen die Auszubildenden am 
Ravenstein-Förderpreis teil. Keine Selbstver-
ständlichkeit, doch bemerkenswert und sicher 
ein Ansporn für die folgenden Jahrgänge, ist das 
regelmäßige gute Abschneiden. In diesem Jahr 
wurde die Arbeit von Lucas Meyer und Christin 
Schiffner mit dem ersten Platz ausgezeichnet. 
Das Thema: Ein Stadtplan von Potsdam, auf die 
Bedürfnisse von Flüchtlingen angepasst. Die 

Idee hierzu kam von einer Schülerin des mit 
der Betriebsstelle der LGB in Potsdam benach-
barten Humboldt-Gymnasiums. Isabell Raue, 
als Vertreterin des dortigen Aktivteams „Hum-
boldt für Flüchtlinge“, suchte für die kartogra-
phische Erarbeitung einen Kooperationspart-
ner und fand ihn bei der LGB. Hier wurde die 
Aufgabe durch die beiden damals im zweiten 
Lehrjahr befindlichen Auszubildenden gerne 
angenommen. Und auch das hat inzwischen 
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Prämierung der Arbeiten zum Schülerwett-
bewerb „Mein Platz im Land Brandenburg“
Sich mit seiner Heimat auseinanderzusetzen, 
zu wissen wo sein Platz ist, kann eine Heraus-
forderung sein. 55 Schülerinnen und Schüler 
haben sich dieser Aufgabe gestellt und sind 
dem Aufruf der LGB zum Schülerwettbewerb 
mit dem Titel „Mein Platz im Land Branden-
burg“ gefolgt. Begonnen hatte der Wettbewerb 
im November 2015, bis zum März 2016 sollten 
die Arbeiten eingereicht sein und im Mai 2016 
fand er mit der Preisverleihung unter Beteiligung 
von Innenminister Schröter und Bildungsminis-
ter Baaske seinen krönenden Abschluss. Beide 
Minister hatten die Schirmherrschaft für diesen 
Wettbewerb übernommen.

Das Ziel des Schülerwettbewerbs war die kre-
ative kartographische Präsentation der Umwelt 
durch Kinderhand zu fördern sowie ein kartogra-
phisches Bewusstsein zu entwickeln. Eine Idee, 
die durch den Ausruf des Internationalen Jahrs 
der Karte 2015/2016 seinen Ursprung hatte. Da-
bei sollte die Wertschätzung und Bedeutung von 
Karten weltweit gefördert werden. Unterstützt 
durch die Vereinten Nationen, sollte das Interna-
tionale Jahr der Karte die Kunst, Wissenschaft 
und Technik der Herstellung und Benutzung von 
Karten und Geoinformationen verdeutlichen.

Ein hoher Anspruch und keine leichte Aufgabe. 
Die Schülerinnen und Schüler wurden von ihrer 
Schule über den Wettbewerb informiert und sie-
ben Schulen quer durch das Land Brandenburg 

Tradition. Den Auszubildenden der LGB werden 
regelmäßig Aufgaben mit Kooperationspartnern 
gestellt. Damit wird neben der eigentlichen Auf-

gabe auch die Zusammenarbeit mit Partnern 
geübt. In diesem Fall haben das Herr Meyer und 
Frau Schiffner mit Bravour bewältigt, so auch 
die Meinung der Jury bei der Verleihung des 
Preises. Die Begründung der Jury: „Ein Thema 
von hoher gesellschaftlicher Relevanz und Ak-
tualität wird mit kartographischen Mitteln aufge-
nommen. Das Produkt dient in hervorragender 
Weise der Information und Integration und ist 
gestalterisch sehr ansprechend.“

Mehr Informationen zum Ravenstein-Förder-
preis finden Sie auf der Internetseite:  
http://geomatik-ausbildung.de/ravenstein/ra-
venstein.html

(Oliver Fint, LGB)

Frau Schiffner während der Vorstellung ihrer Arbeit 
(Quelle: http://geomatik-ausbildung.de/ravenstein/2016/
preistraeger_2016.html)

haben sich in den Klassenstufen 4 – 10 beteiligt. 
Die Vorgaben für die Arbeiten waren absichtlich 
sehr kurz, so dass der Kreativität freien Lauf ge-
lassen wurde. 

Umso schöner war es, die Ergebnisse zu se-
hen. Die Arbeiten zeigen Karten, die das Land 
Brandenburg oder einzelne Regionen abbilden, 
gezeichnet oder montiert durch 9- bis 15-jährige 
Schülerinnen und Schüler. Zu den Bildern wur-
den auch textliche Beschreibungen eingereicht, 
welche die Gedanken und Herangehensweise 
der jungen Menschen erläutern. Aus den Bildern 
geht eindrucksvoll hervor, wie sich die Kinder 
mit ihrer Heimat identifizieren. Regional typische 
Dinge sind mit abgebildet. Ob Spargel oder Gur-
ken, Alleen oder Sportstätten, viele Karten ge-
ben einen eindeutigen Hinweis auf die Region 
des Landes, aus der die Kinder stammen. Teil-
weise haben sich ganze Klassen mit dem Wett-
bewerb dank engagierter Lehrkräfte beschäftigt. 
Klassen nutzten dieses Thema, um ihre Heimat, 
ihr Bundesland oder sogar ein anderes Bundes-
land, in dem Fall Berlin, zu erkunden. In den be-
schreibenden Texten zu ihren Bildern kam dabei 
zum Ausdruck, dass sie zum ersten Mal wahr-
genommen haben, wie groß und wie schön und 
gar nicht langweilig Brandenburg eigentlich ist. 
Andere Schüler hatten sich bei ihren Arbeiten 
dem Thema Natur- und Umweltschutz gewid-
met. Appelle, die Natur nicht so „zu vermüllen“ 
fanden sich in den Texten wieder. 
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Nachwuchsinitiative – Duales Studium startet 
als Pilotverfahren bei der LGB

Gruppenbild der Preisträger des Schülerwettbewerbs mit Innenminister Schröter, Bildungsminister Baaske und
dem Präsidenten der LGB Herrn Killiches

Der vierköpfigen Jury, bestehend aus je einem 
Vertreter des Innen- und Bildungsministeriums, 
der LGB und der Kunstschule, fiel die Auswahl 
aus 24 eingesendeten Arbeiten von 55 Teil-
nehmern nicht leicht. Am Ende standen je drei 
Plätze in den Altersgruppen 9 – 10, 11 – 12 und 
13 – 15 Jahre fest. Zudem entschied sich die 
Jury, einen Sonderpreis für eine ungewöhnliche 
Arbeit zu vergeben. Sieben Schülerinnen und 
Schüler einer Schule mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf „Lernen“ hatten im Frühjahr 2015 
das Wartehäuschen einer Bushaltestelle in ih-
rem Ort gestaltet. Ihre Kunstlehrerin reichte ein 
Foto mit Erläuterung zum Wettbewerb ein.

Der Schülerwettbewerb „Mein Platz im Land 
Brandenburg“ war ein großer Erfolg. Die Scans 

der Bilder sind derzeit in den Fluren der LGB 
in Frankfurt (Oder) zu sehen, die Originale sind 
vor den Sommerferien wieder an die kreati-
ven Besitzer zurückgegeben worden. Als Fazit 
kann festgehalten werden, dass solche Aktio-
nen dazu beitragen, dass sich Schüler über die 
kreative Herangehensweise mit den Themen 
Heimat, Kartographie, Geodaten und Maßstab 
auseinandersetzen. Und so den Zugang zu Kar-
ten finden.

Der Kalender der LGB zeigt 2017 ausgewählte 
Arbeiten der Schüler und kann über den Kun-
denservice der LGB bezogen werden.

(Stephanie Frey, LGB)

Im Rahmen ihrer Nachwuchsinitiative fördert 
die LGB mit dieser Maßnahme gezielt Fach-
kräfte für zukünftige Aufgaben in der Vermes-
sungsverwaltung des Landes Brandenburg.

Am 28.09.2016 begrüßten der Präsident der 
LGB, Prof. Christian Killiches, und der Referats- 
leiter im Ministerium des Innern und für Kom-
munales (MIK), Lothar Sattler, die beiden Stu-
denten Katharina Bigalke und Swen Schröder 
zum Start der Pilotierungsphase des Dualen 
Studiums in der LGB. 

Im Vorfeld hatten die beiden Studenten einen 
entsprechenden Bildungsvertrag mit der LGB 
unterzeichnet. Sie haben im Oktober 2016 den 
Bachelorstudiengang „Geoinformation“ an der 
Beuth Hochschule für Technik Berlin aufge-
nommen.

Während des Studiums wechseln sich Phasen 
an der Hochschule und betriebliche Praktika in 
der LGB ab. Das duale Studium bietet die Mög-
lichkeit der gezielten Bindung von Nachwuchs-
kräften an die LGB durch die Gewährung einer 
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finanziellen Unterstützung durch den Landesbe-
trieb. Die Studierenden erhalten durch eine mo-
natliche Vergütung während der gesamten Stu-
diendauer eine gewisse finanzielle Sicherheit.

Voraus ging eine Analyse verschiedener dua-
ler Studienmodelle und die Entwicklung eines 
eigenen, flexiblen Ansatzes in der LGB. Das 
Studium im Bereich der Geodäsie und Geoin-
formatik kann grundsätzlich an einer beliebigen 
Hochschule absolviert werden, muss jedoch 

Herr Sattler, Herr Prof. Killiches, Frau Bigalke, Herr Berg-
weiler, Herr Schröder, Herr Sorge (v.l.n.r.)

geeignet sein, die Zulassungsvoraussetzungen 
für den anschließenden Vorbereitungsdienst 
zum gehobenen vermessungstechnischen Ver-
waltungsdienst zu erfüllen. Der gesamte The-
menkomplex einschließlich der erforderlichen 
Studienschwerpunkte und Vertiefungsmodelle 
wurde vorab im Rahmen einer Informations-
veranstaltung mit den Studierenden ausführ-
lich besprochen.

Die Tutoren, Herr Sorge und Herr Bergweiler, 
Fachbereichs- bzw. Dezernatsleiter der LGB, 
sind Ansprechpartner für die Studierenden, 
nehmen Einblick in den ordnungsgemäßen 
Studienverlauf und koordinieren die betriebli-
chen Praxisphasen. Diese finden grundsätzlich 
in den vorlesungsfreien Zeiten statt und dienen 
der betriebsnahen praktischen Umsetzung von 
Studieninhalten.

(Stephan Bergweiler, LGB)

BRANDENBURG-TAG 2016 in Hoppegarten

Seit 1995 feiert Brandenburg das Landesfest, 
zunächst jährlich, ab 2004 alle zwei Jahre. Die 
LGB war auch in diesem Jahr in neunter eige-
ner Auflage dabei – und das lief gut! Das Kon-
zept der LGB ist gesetzt. In einer Mischung aus 
moderner Technik und gedruckten, teils histo-
rischen Produkten präsentieren die Mitarbeiter 
der LGB Geodaten der Region. Das begeister-
te die Bürger auch in diesem Jahr. Der Zulauf 
an Besuchern in den Zelten der LGB auf dem 
Festgelände an der Galopprennbahn war ent-
sprechend groß. Die Entwicklung einer Region 
wird von den Menschen neugierig erforscht 
und ist mit kartographischen Darstellungen 
hervorragend und einfach abzubilden. Auch 
der Minister des Innern und für Kommunales 
des Landes Brandenburg, Karl-Heinz Schröter, 
zeigte sich interessiert und ließ sich durch den 
stellvertretenden Geschäftsführer der LGB, Dr. 
Eckhardt Seyfert, die Präsentation erläutern.

Besonderer Anziehungspunkt beim Konzept der 
LGB ist seit Jahren auch die Körperhöhenmes-
sung mit hochgenauer Messtechnik. Fast im Mi-
nutentakt wurden Urkunden über millimeterge-
naue Körperhöhen erstellt.

Mit Aussicht auf das nächste Landesfest im Jahr 
2018 kann gesagt werden, dass sich das Be-
treuerteam schon jetzt freut, die Aufgaben und 
Produkte der LGB in Wittenberge, in der Prig-
nitz, vorstellen zu können.

(Oliver Flint, LGB)

Auch Minister Schröter interessiert sich für die Produkte 
der LGB (hier im Gespräch mit Dr. Seyfert)
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Übernahme des Vorsitzes im Lenkungsgremium 
Geodateninfrastruktur Deutschland
– Eine wichtige Aufgabe zur Sicherstellung  
einer föderalen Geodateninfrastruktur –
Das Lenkungsgremium Geodateninfrastruktur 
Deutschland (LG GDI-DE) ist das für den Aufbau 
der Geodateninfrastruktur Deutschland (GDI-DE) 
zuständige fachpolitische Entscheidungsgremi-
um (Näheres: http://www.geoportal.de/DE/GDI-
DE/gdi-de.de). Die Einrichtung des LG GDI-DE 
ist auf den im November 2003 gefassten Be-
schluss des Chefs des Bundeskanzleramtes 
und der Chefs der Staats- und Senatskanzlei-
en der Länder zum Aufbau einer gemeinsamen 
Geodateninfrastruktur Deutschland zurückzu-
führen.

Das LG GDI-DE setzt sich aus Vertretern des 
Bundes, der 16 Bundesländer und der kommu-
nalen Spitzenverbände zusammen. Weiterhin 
stehen Vertreter der Wirtschaft und Wissen-
schaft dem LG GDI-DE beratend zur Seite. Der 
Vorsitz im Gremium wechselt in einem zweijäh-
rigen Rhythmus, in jedem vierten Turnus hat der 
Bund den Vorsitz inne.

Eine Kernaufgabe des LG GDI-DE ist die stra-
tegisch-fachliche und konzeptionelle Steuerung 
und Koordination des Aufbaus der GDI-DE,  
derzeit insbesondere mit Blick auf die Umset-
zung der Richtlinie 2007/2/EG, der sogenann-
ten INSPIRE-Richtlinie in Deutschland. Hierbei 
wird das LG GDI-DE auf der operativen Ebene 
durch eine Koordinierungsstelle GDI-DE, die 
beim Bundesamt für Kartographie und Geodä-
sie (BKG) in Frankfurt am Main angesiedelt ist, 
unterstützt. Diese koordiniert und überwacht 
u. a. die Umsetzung der Beschlüsse des LG 
GDI-DE sowie die hierfür gegebenenfalls not-
wendigen Maßnahmen. Seit 2013 ist das BKG 
zudem mit dem Betrieb der sogenannten natio-
nalen technischen Komponenten beauftragt. Zu 
diesen zählen das Geoportal Deutschland, der 
Geodatenkatalog, die GDI-DE Registry und die 
GDI-DE Testsuite. Auch deren Fortentwicklung 
läuft unter Regie des LG GDI-DE.

Das Land Brandenburg, vertreten durch das 
Ministerium des Inneren und für Kommunales, 
Referat 13, hat seit 2015 den stellvertretenden 
Vorsitz im LG GDI-DE inne. Am 1. Januar 2017 

übernimmt für das Land Brandenburg Herr Mi-
nisterialrat Lothar Konrad Sattler für zwei Jahre 
nunmehr den Vorsitz im LG GDI-DE. Als Stell-
vertreter wird die Freie und Hansestadt Ham-
burg fungieren.

In der Vorsitzzeit Brandenburgs werden wichti-
ge Themen im Fokus stehen. Allem voran die 
erwähnte Umsetzung der INSPIRE-Richtlinie. 
Zudem wird die Umsetzung der Evaluierung der 
Organisation und der Aufgaben des LG GDI-DE 
von Bedeutung sein. Das Gremium besteht 
mittlerweile seit mehr als 10 Jahren, so dass ein 
kritischer Blick auf die verfügbaren Ressourcen 
und die Aufgaben, die die GDI-DE in Zukunft 
erwarten werden, erforderlich wurde. Die Er-
gebnisse der Evaluierung sollen bereits in der 
Herbstsitzung dieses Jahres dem LG GDI-DE 
vorgestellt werden. Die Umsetzung dieser Er-
gebnisse, ggf. auch im Rahmen der Fortschrei-
bung der zwischen Bund und Ländern geschlos-
senen Verwaltungsvereinbarung – ein weiterer 
Schwerpunkt der Vorsitzzeit Brandenburgs – 
sollen zur Verbesserung der Leistungsfähigkeit 
der Geodateninfrastruktur Deutschlands beitra-
gen. Nicht zuletzt kommt der Umsetzung der 
Nationalen Geoinformations-Strategie (NGIS) 
eine hohe Bedeutung zu. Bereits in diesem Jahr 
hat Brandenburg insoweit die Leitung einer Ar-
beitsgruppe übernommen und so den Weg für  
die eigene Vorsitzzeit mit Blick auf die NGIS ge-
ebnet.

Brandenburg steht damit in den kommen-
den Jahren in besonderer Verantwortung für 
den weiteren Erfolg der Geodateninfrastruktur 
Deutschlands.

(Sabine Tetzner, MIK)



39ermessung Brandenburg 2/2016

Gemeinsame Fachtagung der Öffentlich  
bestellten Vermessungsingenieure und der  
Vermessungs- und Katasterverwaltung
Es gibt einen festen Termin für brandenburgi-
sche Geodäten: die gemeinsame Fachtagung 
der Öffentlich bestellten Vermessungsingenieu-
re und der Vermessungs- und Katasterverwal-
tung, die in diesem Jahr am 9. und 10. Septem-
ber 2016 das hiesige Fachpublikum vereinte. Mit 
dem Spreewald-Parkhotel in Niewitz war es – 
nunmehr bereits zum 23. Mal – gelungen, für die 
an wechselnden Standorten vom Innenministe-
rium und der LGB gemeinsam mit dem BDVI 
organisierte Tagung einen Veranstaltungsort zu 
finden, der beste Rahmenbedingungen für die 
rund 150 Teilnehmer aus Verwaltung und frei-
em Beruf bot. Und so konnte Referatsleiter Herr 
Sattler (MIK) in seinen Begrüßungsworten auch 
die jahrelange Konstanz der Gemeinschaftsver-
anstaltung als besonderen Ausdruck der gelun-
genen Zusammenarbeit von Vermessungsver-
waltung und BDVI hervorheben. Dabei erinnerte 
er nicht zuletzt auch an die mit gemeinsamer 
Kraft notwendigen Zukunftsanstrengungen, un-
seren Beruf personell zukunftsfähig zu machen, 
wofür die gestartete Ausbildungsinitiative und 
nicht zuletzt das neu geschaffene Angebot der 
LGB für ein duales Studium beispielgebend sei-
en. Daran anknüpfend nutzte der Beigeordnete 
und Dezernent des Landkreises Dahme-Spree-
wald Herr Halecker in seinem Grußwort die 
Gelegenheit, für eine zukunftssichere Finanz-
ausstattung der Katasterbehörden zu werben, 
um eine Personalverjüngung überhaupt erst zu 
ermöglichen.

Der Einstieg in den fachlichen Teil des Tagungs-
programms folgte mit einem Vortrag des Briga-
degenerals Brunner über das von ihm geleitete 
Zentrum für Geoinformationswesen der Bun-
deswehr (ZGeoBw), dessen Aufgabenspektrum 
die Bereitstellung von Geodaten für die militä-
rische Einsatzvorbereitung und -unterstützung 
umfasst. Trotz aller moderner Informationstech-
nologie – so die dem Auditorium deutlich vermit-
telte Erkenntnis – schließt dies neben der digi-
talen Bereitstellung topografischer Karten und 
Geländemodelle auch heutzutage immer noch 
die gute alte gedruckte Karte aus Papier ein. 
Der Blick über den Tellerrand auf die Vielfalt des 
amtlichen Vermessungswesens in Deutschland 
fiel mit Bayern anschließend auf ein Bundes-

land, von dem man nicht auf Anhieb annehmen 
würde, dass es zum Profil der Veranstaltung 
passen würde. Da es bis heute keine Öffentlich 
bestellten Vermessungsingenieure in Bayern 
gibt, würde es keinen Landesgruppenbericht ei-
nes BDVI-Vertreters geben können. Ungeachtet 
dessen sorgte die Präsentation von Frau Jais, 
Leiterin des Referats Geodateninfrastruktur und 
Landesvermessung im Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Finanzen, Landesentwicklung und 
Heimat für Beachtung, angesichts der zahlrei-
chen Beispiele, wie es den Geodäten im Frei-
staat Bayern gelingt, neue Themen innovativ 
und engagiert zu begleiten. Die im Anschluss 
trotz Erkrankung des Referenten vorgetragene 
Sichtweise des freien Berufs, der sich in Bay-
ern fast ausschließlich auf nicht-hoheitliche Ver-
messungen stützen muss, ergänzten die Aus-
führungen.

Im folgenden Themenblock kamen drei Redner 
zum Thema ALKIS zu Wort. Zunächst berich-
tete Frau Dr. Wagner vom Verband für Land-
entwicklung und Flurneuordnung (vlf) über die  

Brigadegeneral Roland Brunner, Leiter des Zentrums für 
Geoinformationswesen der Bundeswehr bei seinem Fest-
vortrag.
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Einführung des auf ALKIS aufbauenden Land-
entwicklungsfachinformationssystems LEFIS 
sowie den damit im Zusammenhang stehenden 
Herausforderungen, abgeschlossene Altverfah-
ren in ALKIS zu überführen. Im Mittelpunkt der 
Präsentation von Herrn Schönitz (MIK) stand 
dann das Nachsorgeprojekt ALKIS-WORKS, 
dessen 13 aufeinander aufbauende Teilprojekte 
im Ergebnis zu einer effizienteren Katasterfort-
führung beitragen sollen. Daraus griff Herr Marr, 
ÖbVI in Cottbus, die Konzeption eines Bereit-
stellungsportals als ein für den Berufsstand der 
ÖbVI zentrales Teilprojekt heraus und stellte 
erste Ergebnisse der gemeinsamen Arbeits-
gruppe für die zentrale Lösung zur automatisier-
ten Vermessungsvorbereitung vor.

Am zweiten Veranstaltungstag standen wie ge-
wohnt ÖbVI-Themen im Fokus. Im traditionel-
len Bericht der Aufsicht beschränkte sich Herr 
Kahlenberg (LGB) jedoch nicht allein auf die 
klassische Präsentation von Statistiken zum Be-
rufsstand und dessen Aufgabenwahrnehmung, 
sondern zeigte darüber hinaus in einem Exkurs 
die im Beurkundungsrecht vorgesehenen Mög-
lichkeiten zu Änderungen in Urkunden sowie 
zum Umgang mit mängelbehafteten Urkunden 
auf. Frau Ehlers (MIK) nutzte die Gelegenheit, 
über den Verfahrensgang und die derzeit lau-
fende parlamentarische Beratung des ÖbVI-
Gesetzes zu informieren. Kaum noch als „Pra-
xisbericht eines ÖbVI“ zu bezeichnen war dann 
der von Herrn Krause, ÖbVI in Falkensee, un-
ternommene tiefgreifende Streifzug durch die 
historischen Grundlagen der Bodenreform samt 

den sich daraus ergebenden Konsequenzen für 
den sachgerechten Umgang mit den seinerzeit 
unter schwierigen Bedingungen entstandenen 
Vermessungsunterlagen. 

Zum Abschluss des zweitägigen Vortragspro-
gramms gab Herr Bergweiler (LGB) einen Ein-
blick in das zum Jahresanfang gestartete Bo-
denrichtwertportal „BORIS Land Brandenburg“ 
der Gutachterausschüsse für Grundstückswerte 
und der LGB, mit dem auf hervorragende Weise 
zeitgemäß für Transparenz am Grundstücks-
markt gesorgt wird.

In einem kurzen Resümee zum Ende der Ver-
anstaltung fasste LGB-Präsident Killiches die 
Facetten der Einzelvorträge akzentuiert zu-
sammen und dankte für das Engagement aller 
Beteiligten. Abermals hat sich die gemeinsame 
Fachtagung der ÖbVI und der Vermessungs- 
und Katasterverwaltung als Plattform für den 
fachlichen Informationsaustausch bewährt. 
Dazu beigetragen hat nicht zuletzt die Abend-
veranstaltung, die bei musikalischer Umrah-
mung im Stil der 20-er Jahre eine angenehme 
Atmosphäre für rege Gespräche und Diskussi-
onen bot. Abgerundet wurde die Tagung durch 
eine städtebauliche Exkursion nach Luckau mit 
Besichtigung der sanierten Kulturkirche und des 
Kreisarchivs.

(Frank Reichert, BDVI Brandenburg)
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Buchbesprechungen
David Signer (Hrsg.)

Grenzen erzählen Geschichten 
Was Landkarten offenbaren

Verlag Neue Zürcher Zeitung, 2. Auflage 2016
136 Seiten, Halbleinenbindung
ISBN 978-3-03810-097-3
29,00 €

Grenzen – gerade die bizarren – erzählen im-
mer Geschichten. Dieses Sachbuch berichtet 
über geheimnisvolle, tragische, komische und 
phantastische Glanzstücke aus Grenzregionen 
rund um den Globus.

Grenzen sind etwas Abstraktes. Manche Gren-
zen werden mit einem Federstrich am Reißbrett 
gezogen, manche werden von Flüssen oder 
Bergzügen gebildet, um manche wird jahrelang 
gekämpft. Im Internet kursiert eine Präsentation, 
die im Zeitraffer zeigt, wie sich die Umrisse der 
europäischen Länder und Reiche seit dem 12. 
Jahrhundert verändert haben. Eine schwindel-
erregende Animation vom Fließen, Entstehen 
und Verschwinden. Obwohl Grenzen im Prinzip 
nur künstliche Linien auf einer Karte sind, be-
stimmen sie das Schicksal vieler Menschen. Sie 
sind Folge, aber auch Ursache von Konflikten. 
Manchmal genügt ein Blick in den Atlas, und so-
fort stechen einem Kuriosa ins Auge: Enklaven, 
Exklaven, schnurgerade oder verwinkelte Gren-
zen, geteilte Städte, gestrichelte Linien, die auf 
territoriale Streitigkeiten verweisen.

Da wir an Smartphones und Navigationsgerä-
ten kartografisch zu verkümmern drohen, kann 
dieses lesenswerte und zugleich hochwertige 
Buch, das der Schweizer Journalist David Si-
gner herausgegeben hat, empfohlen werden. 
Sechzehn Redakteure und Auslandskorres-
pondenten der Neuen Zürcher Zeitung erzäh-
len darin geopolitische Stories von den Staats-
grenzen dieser Welt. Vierundvierzig seltsame 
Grenzverläufe werden jeweils anhand von einer 

Karte und einem Text genauer unter die Lupe 
genommen. Und so zeigt sich: Jeder rätselhafte  
Grenzverlauf hat eine Geschichte, die den Blick 
in abstruse, tragikomische, blutige, unglaub-
liche, hinterhältige oder heroische Abgründe 
eröffnet. Es wird nicht nur die momentane Situ-
ation geschildert, sondern auch der historische 
Hintergrund geliefert. 

In den Artikeln dienen Karten nicht zur Illus-
tration von Texten, es ist umgekehrt: Die Jour-
nalisten haben sich von besonders seltsamen 
Kartenausschnitten zu historischen Exkursen, 
politischen Mini-Analysen der  bizarren Grenz-
verläufe anregen lassen. Von Enklaven und Ex-
klaven, über zweigeteilte Inseln und Städte, bis 
hin zu Territorien mit umstrittenem Status und 
Pufferzonen werden ländertrennende Linien be-
trachtet. Dabei sind besonders ungewöhnliche 
Grenzgebiete beleuchtet worden. So z. B. die 
Insel Märket, die sich in der Ostsee befindet und 
mit ihrer Größe von lediglich 0,03 Quadratkilo-
metern zur einen Hälfte zu Finnland und zur an-
deren zu Schweden gehört und das auch noch 
in unterschiedlichen Zeitzonen. Ursprünglich hat 
Schweden die Hälfte der Insel und weitere heu-
te zu Finnland gehörende Gebiete an Russland 
abgetreten. Russland fand einen pragmatischen 
Nutzen und errichtete einen Leuchtturm, der 
mangels exakter Vermessung irrtümlicherwei-
se auf der schwedischen Seite zu stehen kam. 
Einem Roman entnommen erscheint die Erzäh-
lung der Einheimischen über die Geschichte 
der Grenzziehung um die Litauische Ortschaft 
Dieveniškės. Als 1939 die Sowjetunion und Hit-
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lerdeutschland Osteuropa unter sich aufteilten, 
seien polnische Gebiete Litauen zugeschlagen 
worden. Zur benachbarten Sowjetrepublik Weiss- 
russland habe darauf eine Grenzlinie definiert 
werden müssen. Bei deren Festlegung im Kreml 
habe Stalins Tabakspfeife dabei genau dort auf 
der Landkarte gelegen, wo jetzt der Zipfel von 
Dieveniškės sei, und niemand hat sich getraut, 
sie anzurühren. Deshalb habe man einfach 
eine Linie um die Pfeife herum gezogen. So zu-
mindest die kuriose Legende. Die Realität der 
Grenzziehung ist prosaischer, aber nicht minder 
interessant.

Grenzen sind aber auch oft willkürlich,  bilden 
soziale und politische Hürden und beeinflussen 
das Leben von Millionen, so der Herausgeber. 
Die aktuelle Brisanz von Grenzen zeigt sich an 
den Flüchtlingen, die nach Europa gelangen 

und während ihrer Migration unzählige Grenzen 
überwinden müssen, seien dies Landesgren-
zen, soziale oder kulturelle Barrieren.

Vom Thema her ein sehr interessantes Buch. 
Leider sind die Beiträge manchmal etwas kurz, 
oder beschreiben Zwergenstaaten, die nur das 
Attribut klein haben, über deren Grenzen aber 
nichts erzählt wird. Etwas mehr Tiefe wäre 
schön gewesen, zumal dieses informative und 
ansprechende Buch einen stolzen Preis hat. Es 
liegt in der Natur des Themas, dass es gren-
zenlos weitergeführt werden könnte. Da wären 
zum Beispiel die Grenzen der Bundesländer, 
Gemeindegrenzen oder die Grenzen im Liegen-
schaftskataster. Für potenzielle Autoren eine 
überzeugende Anregung.

(Heinrich Tilly, Berlin)

Peter Füßlein (Hrsg.)

Die Grenzkommission 
Ein Rückblick auf deutsch-deutsche Verhandlungen	

Bouvier Verlag, Bonn 2014
240 Seiten gebunden
ISBN 978-3-416-03882-4
33,00 €	

Dr. Peter W. Füßlein, Senatsdirigent a.D. und von 
1972 bis 1980 als Referatsleiter im Bundesinnen-
ministerium zuständig für die deutsch-deutsche 
Grenzkommission, stellt 25 Jahre nach der Wie-
dervereinigung von 1989 erstmals in einer Ge-
samtschau eine umfassende Dokumentation 
über die Verhandlungen zur deutsch-deutschen 
Grenze dar, gestützt mit kritischen Hinweisen, Er-
innerungen und Dokumenten weiterer Mitglieder 
der Kommission vor allem für die Jahre ab 1980. 
Dieses ist nun möglich, nachdem die streng ver-
traulichen Texte zum ersten Mal veröffentlicht 
und ausgewertet werden können.

Der Zustand der innerdeutschen Grenze war 
bereits am 12. September 1944 durch das Lon-
doner Protokoll der Siegermächte festgelegt 
worden. Nur fleckenweise wurden später durch 

die Vereinbarungen der Besatzungsmächte Ver-
änderungen an der Grenze aus strategischen 
oder Versorgungsgründen durchgeführt. Die 
eingesetzte deutsch-deutsche Grenzkommis-
sion hatte dagegen allenfalls die Aufgabe, eine 
Präzisierung der vorhandenen „Zonengrenze“ 
innerhalb festgelegter Toleranzen vorzuneh-
men. Sie war zudem im Gegensatz zu den an-
deren Grenzkommissionen auch auf politische 
Zielsetzungen ausgerichtet, wie die Herbei-
führung der Entspannung auf beiden Seiten. 
Anfangs dachte niemand an das Vermessen 
und an eine ordentliche Grenzmarkierung, dies 
sollte nun nachgeholt werden. Das technische 
„Kleingeschäft“ wurde dann konkret einer Ar-
beitsgruppe „Grenzmarkierung“ überlassen, der 
Geodäten aber auch Grenzschutz und Volksar-
mee angehörten.
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Es ist somit ein Rückblick auf fachliche Überle-
gungen, Arbeits- und  Gesprächskultur, Hand-
lungsanweisungen und die dabei erzielten Er-
gebnisse der eingesetzten Grenzkommission, 
die erstmals am 31.01.1973, also gut einen 
Monat nach dem Zustandekommen des Grund-
lagenvertrages vom 21.12.1972, tagte. Auch ist 
der zeitliche Abstand noch nicht so groß, so dass 
Zeitzeugen aus dieser Epoche über die ange-
stellten Überlegungen und Ergebnisse berichten 
können. Der Autor beschreibt in seinen Ausfüh-
rungen sehr strukturiert und auch verständlich die 
Aufgaben der Grenzkommission einschließlich 
deren Arbeitsweise und Organisation. Er illustriert 
an zahlreichen thematischen Beispielen aus dem 
Bereich der Wasserwirtschaft, Energieversor-
gung und der Schadensbekämpfung (z. B. Hoch-
wasser, Waldbrände) – unter Berücksichtigung  
völlig unterschiedlicher Rechtsordnungen beider 
Seiten – die gegensätzlichen Ziele und den damit 
verbundenen Widerstand innerhalb der damali-
gen deutsch-deutschen Grenzkommission.

Auch werden erarbeitete Lösungsmöglichkei-
ten, Interpretationen, Thesen, Begründungen 
sowie Bewertungen zu den bestehenden Grenz-
problemen wie der Grenze im Elbe-Abschnitt, in 
der Lübecker Bucht oder der Eckertalsperre vor-
gestellt – auch unter Berücksichtigung völker-
rechtlicher Aspekte, wie z. B. der Bestimmung 
des Talweges als Grenzlinie. Auch heute nach 
der Wiedervereinigung ist z. B. der Verlauf der 
Elbgrenze als Landesgrenze zwischen Nieder-
sachsen, Mecklenburg-Vorpommern und Bran-
denburg noch ungeklärt. Abgerundet werden 
die Ausführungen durch umfangreiche  Verwei-
se auf viele bislang vertrauliche und nicht ver-
öffentlichte Texte für das intensive Studium zur 
deutsch-deutschen Grenzangelegenheit. 

Erwähnenswert ist auch die materialreiche Be-
reitstellung zahlreicher kaum noch zugängli-
cher Publikationen des BMI, wie beispielsweise  
„6 Jahre Grenzkommission mit der DDR“, die in 
ungekürzter Originalform dem Buch unter „Do-
kument 1“ angefügt wurden. Vor allem für die 
ehemals direkt Betroffenen in der westlichen 
Grenzregion, die sehr konkret unter der Teilung 
litten, können hierdurch ggf. Antworten zu noch 
offenen Fragen geliefert oder aber auch Be-
gründungen abgeleitet werden zu nicht nach-
vollziehbaren Entscheidungen durch die dama-
lige Grenzkommission.

(Günther Rothberger, LGB)
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Aufgespießt

Alle reden vom Fachkräftemangel. Ein Vermessungsgeräteausrüster hat jetzt für das Vermes-
sungswesen eine Lösung offeriert! Ein GNSS-Empfänger mit einfachster Bedienung – kein Ver-
messungsstudium nötig!
Hier wird suggeriert, dass vermessungstechnische, fachliche und rechtliche Kenntnisse nur eine 
untergeordnete Rolle spielen. Ob dies weiterhin der Genauigkeit, Zuverlässigkeit und Nachweissi-
cherheit aller Vermessungsleistungen dient, bliebe abzuwarten. Den Rest machen dann die Gerich-
te, sofern es bis dahin nicht auch eine App gibt – kein Jura-Studium nötig!
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dem Titel ”Mein Platz im Land Brandenburg” ausgewählt. Der Kalender enthält die Arbeiten 
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